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Teogeschronik
Die Ratifikation des Friedensvertrages wird am 25. Sep-

tember erwartet. Die Beendigung des deutſch-franzöſiſchen
Kriegszuſtandes dürfte in der erſten Oltoberwoche erfolgen.

Auf dem Waſſerwege Hamburg-VBerlin ſind große ſparta-
kiſtiſche Waffentransporte beſchlagnahmt worden.

Der regelmäßige Luftpoſtvienſt mit Dänemark wird in
14 Tagen beginnen.

Japan iſt bereit, mit Ching wegen der Schantungfrage
zu verhandeln.

Man rechnet in Amerika mit einer Demiſſion Lanſings.
Die deutſchen Vertreter der internationalen Kohlenkom-

miſſion find abberufen worden.
Veendigung des Kriegszuſtandes mit Fraukreich

Anfang ORtober?

Aus Stutigart meldet der „Berl. Lok.-Anz.“: Die Prefß-
iänformation meldet aus Paris: Die Ratifikation des
Friedensvertrags mit Deutſchland wird am 25. Septem
ber ſtattfinden, da die Beratungen über die finanziellen
Fragen bis zu dieſem Termin andauern werden.

Verſailles, 15. Sept. Marcel Hut in ſagt in ſeinem
Bericht über die Parlamentsverhandlungen, daß man nun
glaube, daß die Ratifizierung des Friedensvertrags am
Ende der Woche erfolge. Der Senat werde dann am 27. Sep
tember abſtimmen, ſo daß die Beendigung des Kriegszuftan
des zwiſchen Deutſchland und Frankreich in der erſten Okto
berwoche ausgeſprochen würde.

Spartakiſtiſche Waffentransporte abgefaugen.

Auf dem Waſſerwege Hamburg Berlin ſind
einer Berliner Meldung des „Hann. Kur.“ zufolge in den
letzten Tagen ſpartakiſtiſche Waffentransporte beſchlagnahmt
worden. Auch auf dem Wafſſerwege Stettin-Berlin wurden

Schiffe angehalten, die verſteckte Waffen an Bord
atten,

Ermordung eines Spartakusführers.
Der aus der Eſſener Spartakusbewegung bekannt ge

wordene Revolutionsführer Hammer iſt, wie der „Rhein.
Weſtf. Ztg.“ aus Eſſen mitgeteilt wird, an einer einſamen
Stelle bei Remſcheid ermordet worden. Man vermutet,
daß dieſe Tat von politiſchen Gegnern oder von ihm feindlich
geſinnten Gefinnungsgenoſſen ausgeführt worden iſt. Hammer
rrägt zuſammen mit dem ſpäter hingerichteten ruſſiſchen Bol
chewiſten Levine einen großen Teil der Blut
chul d aus den Umſturztagen im Ruhrkohlenrevier. Vor

allen Dingen war Hammer der Träger des am 16. Februar
vorzeitig in Mülheim ausgerufenen Generalſtreiks. Als im
Frühjahr die kommuniſtiſchen Rädelsführer zum Teil ver
haftet wurden, verſchwand Hammer von Eſſen.

Axelrod und Radet werden freigegeben.

München, 16. Sept. Die kommuniſtiſche „Neue Zeitung“
ſchreibt: Der Rechtsvertreter Axelrods (der einer der Ange
klagten im Münchener Geiſelmordprozeß iſt) erhielt vom Aus
wärtigen Amt folgendes Schreiben auf die Eingabe vom
4. September 1919:

Die deutſche Regierung hat ſich der ruſſiſchen Sowjet
regiernng gegenüber bereit erklärt, Tobias Axelrod gegen
die ruſſiſcherſeits als Repreſſalie gegen ſeine Verurteilung
feſtgenommenen deutſchen Geiſeln auszutauſchen. Es iſt hier
beabſichtigt, die Austauſchung Axelrods mit dem gleichfalls
geplanten Austauſch Radeks zu verbinden und an der litaui-
ſchen Front durchzuführen. Wegen der hierzu erforderlichen
Durchreiſeerlaubnis durch Litauen iſt das Auswärtige Amt
mit der litauiſchen Regierung in Verbindung getreten. Dieſe
hat die Durchreiſeerlaubnis für Axelrod und Radek grund-
ſätzlich bereits erteilt, jedoch als Gegenleiſtung von der ruſ
ſiſchen Sowjetregierung die Auslieferung einer Anzahl litaui-
ſcher Geiſeln verlangt. Wegen Regelung vieſer Frage ſteht
das Auswärtige Amt jetzt in Verbindung mit der Sowjei-
regierung. Stempel. Unterſchrift fehlt. (2

Plünderungen und Unruhen in Waldenburg.

Waldenburg, 15. Sept. Am Sonnabend vormittag kam
es zu Plünderungen verſchiedener Geſchäfte, beſonders der
Schuhwaren und Konfektionsbranche, die am Nachmittag
fortgeſetzt wurden. Es wurde auf Polizeibeamte geſchoſſen
und eine Handgranate gegen das Rathaus geworfen, wovei
die Fenſter der Polizeiwache zertrümmert wurden. Es wurde
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ein Sturm auf die Wache ausgeführt. Bei einem Aus
fall der Sicherheitsmannſchaften wurde nach einigen Schreck-
ſchüſſen ſcharf geſchoſſen, wobei eine Perſon getötet und vier
ſchwer verletzt wurden.

Hooper über die europäiſche Lage.

Der Chef der amerikaniſchen Nahrungsmittelverwaltung
Hoover iſt am Sonnabend in Newyork eingetroffen. Er er-
klärte, daß Europa endlich zur Wiederaufnahme
der Arbeit bereit ſei, um zu normalen Verhältniſſen
zurückzukehren. Eine allgemeine Wiederherſtellung der Ruhe
ſei aber nicht möglich, ſolange der Friede nicht überall be
ſtehe und anerkannt ſei. Die Verzögerung beim Abſchluß des
Friedens werde ſchwierige Folgen haben. Der Völkerbund
würde erſt durch den Frieden ſelbſt zu einer konſtruktiven Ein
heit gemacht.

Die Wäſhingtoner Konferenz in Frage geſtellt.

Stockholm, 15. Sept. Jn hieſigen leitenden Arbeiter
kreiſen ſieht man der für den Oktober einberufenen Waſhing-
toner internationalen Arbeiterkonferenz mit großer Beſorg-
nis entgegen. Der vorgeftrige Beſchluß des Pariſer Oberſten
Rates, keine offizielle Einladung an diedeutſche Arbeiterſchaft zu richten und ihr e r
tern lediglich als Privatperſonen Zutritt zu der Konferenz zu
gewähren, würde allerdings den deutſchen Arbeitern die
Möglichkeit geben, an den Waſhingtoner Beratungen und
Beſchlüſſen teilzunehmen. Aber man meint hier, daß die da
durch bedingte Eigenſchaft der deutſchen Vertreter nicht als
geladene, ſondern nur geduldete Teilnehmer nicht nur die
Bedeutung dieſer Konferenz weſentlich verringern, ſondern
auch dem Amfterdamer Beſchluß vom vorigen Sommer zu
widerlaufen würde, der bekanntlich dahin ging, daß die Kon
ferenz von ſämtlichen der Jnternationalen angeſchloſſenen
Abordnungen in gleicher Art beſchickt werden ſolle.

An Berliner amtlicher Stelle iſt bisher keine
Meldung darüber eingelaufen, daß der Oberſte Rat in
Paris beſchloſſen hat, die deutſche Arbeiterſchaft zur Waſhing-
toner Konferenz nicht offiziell zuzulaſſen. Da die deutſche
Arbeiterſchaft aber bisher, im Gegenſatz zu den Arbeiterver-
bänden anderer Länder, keine Einladung erhalten hat, iſt
anzunehmen, daß die Nachricht zutrifft. Aus Ame-
rika wurde vor einiger Zeit gemeldet, die Vereinigten Staa
ten würden die Reiſe deutſcher Arbeitervertreter zur Konfe-
renz nach Waſhington nicht verhinden. Auch das klingt nicht
nach offizieller Einladung. Die ſkandinagaviſchen Ar
beiterverbände drohen mit Fern bleiben von der
Konferenz, falls die Deutſchen und Deutſch-Oeſterreicher dazu
nicht offiziell eingeladen werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß die Arbeiterverbände anderer Länder ſich dieſem Vor-
gehen anſchließen.

Die deutſchen Gewerkſchaften haben, wie wir weiter
hören, zur Frage ihrer Teilnahme an der Konferenz noch nicht
Stellung genommen. Jn den nächſten Tagen werden Be-
ratungen darüber ſtattfinden.

Eine deutſche Note an Frankreich.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich von unterrichteter Seite erfahre, hat Freiherr

von Lersner in Verſailles eine Note der deutſchen Regierung
überreicht, in der gefordert wird, daß Frankreich die Bedin-
aungen bekannt gibt, unter denen die deutſchen Arbeiter im
Saargebiet verbleiben dürfen.

Jmmer uoch poluiſche Grenzüberfälle.
Berlin, 15. Sept. Wie aus Gleiwitz berichtet wird,

iſt es in Oberſchleſien im allgemeinen ruhig, doch dauern die
Grenzüberfälle von volniſcher Seite im Kreiſe Pleß an. Es
erſcheinen Banden, die jenſeit der Grenze organiſiert werden.
Sie rauben einzelnen Gütern Vieh und Getreide und ſchlep-
pen es über die Grenze. Häufig nehmen ſie auch die Ein
wohner mit.

Die Gefangenen in Serbien.
Zürich, 15. Sept. (Eig. Drahtber.) Der „Secolo“ mel

det aus Belgrad Die ſerbiſche Regierung hat nunmehr die
Räumung der deutſchen Gefangenenlager im beſetzten Gebiet
angeordnet. Jn Serbien warten immer noch 9000 deutſche
Gefangene auf Heimbeförderung.

Noske,
Einer der intereſſanteſten Köpfe unter unſeren Macht

habern (Regierende kann man ſie kaum nennen) iſt ohne
Zweifel der Reichswehrminiſter. Vor der Revolutionszeit
war er in der Reihe der Obergenoſſen eigentlich nur zweiten
Ranges und hat ſich nie ſonderlich hervorgetan. Nur, als
einmal aus einer vertraulichen Ausſchußſitzung etwas aus-
geplaudert worden war, wurde ſein Name, und zwar nicht
lobend, genannt. Er hatte nicht dicht gehalten. Nachdem
aber der 9. November ihm das Amt, das er heute noch be
kleidet, gebracht hat, iſt er ünter den Sozialiſten wohl der
meiſtgenannte und meiſtgehaßte Mann. Nicht auf
bürgerlicher Seite, obwohl er in Kiel den erſten Anſtoß zum
Umſturz gegeben hat, wie er ſagt, gegen ſeinen Willen. Er
habe nur die Abſicht gehabt, einen geplanten Maſſenſtreik und
dann wahrſcheinliche Ausſchreitungen zu verhindern, und ſei
zu der Rolle, die er dann geſpielt habe, gedrängt worden. Da
er uns bisher immer als ein ehrlicher und mutiger Mann er-
ſchienen iſt, wollen wir das auch glauben es würde aber be-
weiſen, daß man die Geiſter nicht los wird, die man gerufen
hat. Man glaubt zu ſchieben und man wird geſchoben. Nein,
Haß, wütenden, tödlichen Haß hat er ſich bei den eigenen ehe-
maligen Genoſſen erworben und es gibt wohl keinen Mann
in Deutſchland, der ihnen ein ſolcher Abſchen wäre und der
ſeines Lebens ſo wenig ſicher iſt, wie Noske.
Warum Weil er, und das müſſen wir ihr Lobe nach

Sen
Volke wieder zur Ruhe und Ordnung verhelfen will. Wenn
es ſchon kein „Militariſt“, ſondern ein „Pazifiſt“ ſein follte,
ſo konnte tatſächlich dieſes wichtigſte Amt in keine beſſeren
Hände gelegt werden. Was gut und löblich iſt, haben wir auch
bei unſeren Gegnern ſtets anerkannt. Leider Lerbieten ihm
mancherlei Rückſichten (unter denen die auf die eigenen Mi
niſterkollegen, die es mit der großen Maſſe nicht verderben
wollen und dürfen, wohl nicht die geringſte iſt) immer ſo
ſchnell und kraftvoll durchzugreifen, wie er möchte und müßte,
und wenn erft unſer Heer ſeinen von den Feinden erzwunge-
nen Tiefpunkt erreicht haben wird, dann wird ihm das noch
ſchwerer werden.

Ob er in der Schule (er iſt von Hauſe aus Korbarbeiter,
geboren in Brandenburg am 9. Auguſt 1868) viel gelernt hat,
wiſſen wir nicht. Aber im Leben hat er ſicherlich viel gelernt,
vor allem eins: daß man mit noch ſo ſchönen Grundfätzen
und vorgefaßten Meinungen die Welt nicht regieren oder
beſſern kann. Auch mag ſeine Vaterſtadt, die Wiege des preu-
ßiſchen Staates und deutſchen Reiches, ihn mit einem ge-
wiſſen Stolz auf die ruhmreiche deutſche Vergangenheit er
füllt haben.

Das meiſte dürfte er aber in der Zeit ſeines Miniſteriums
gelernt haben. Und einen Beweis davon hat er dieſer Tage
durch ein überraſchendes Geſtändnis abgelegt. Dem Berliner
Korreſpondenten der holländiſchen Zeitung „Het Vaderland“

hat er erklärt, daß es keiner Revolution bedurft hätte, um
Dentſchland zu einem demokratiſchen Staat mit Sozialiſierung
der Erzeugungsmittel umzuwandeln. Das iſt genau dasſelbewas wir immer geſagt haben. Alſo all das Elend, das mit
einem gewaltſamen Umſturze erfahrungsgemäß immer ver-
lnüpft iſt, all die unſchätzbaren materiellen, ſittlichen und po
litiſchen Verluſte, die ſo hart auf uns drücken, hätten uns er-
ſpart bleiben können! Der Sozialismus war ja ſchon auf
dem Marſche. Schon hatten wir Sozialdemokraten in der
Regierung, ſchon war in den Arbeiterſchutzgeſetzen ein beach-
tenswertes Stück Wegs zum angeblichen Ziel voller Glück-
ſeligkeit zurückgelegt, und nach einem ſiegreichen Kriege hätte
das Los des Arbeiters einen ungeahnten Aufſchwung ge-
nommen. Schon hatte die Krone in bündiafter Form poli-
tiſche Reformen verheißen, ſchon war die Regierung parla-
mentariſiert und ein rein demokratiſches Wahlrecht auch in
Preußen war nur noch eine Frage der Zeit. Da fragt man
ſich doch: Wozu war da noch eine Revolution nötig Reißt
man ein Haus ein, wenn es mit geringen Koſten noch repara-
turfähig iſt? War da die Revolution nicht ein Verbrechen,
ja mehr, als das: eine Dummheit?

Daß dies von einem Führer der Revolution offen ein
geſtanden wird, iſt außerordentlich wertvoll, und daß Noske
fich nicht dagegen ſträubt, zeigt ihn als einen Mann von
klarem Verſtande, Wahrheitsliebe und unerſchrockenem Mute,

Denn wie werden ſie nun wieder über ihn herfallen, die
ewig unbelehrbaren, ewig verlogenen und ſelbfſtſüchtigen
„Unabhängigen“, dieſe Feiglinge, die aus ſicherem Hinter-
halte wühlen und hetzen, aber dann, wenn ſie mit der eigenen
lieben Perſon eintreten ſollen, plöglich verſchwunden ſind.
Wir fürchten freilich, auch in den Reihen ſeiner bisherigen
Anhänger wird ihm jetzt mancher Gegner entftehen, und es
ſollte uns leid tun, wenn dieſer tapfere aufrechte Mann ſich
mit dieſem Worte ſelber den Hals gebrochen haben ſollte.
Wir fürchten auch, daß die Anerkennung, die wir ihm nicht
verſagen können, ihm mehr ſchaden, als nützen wird. Jhm
ſteht das Vaterland doch, wie es ſcheint, höher als die Partei,



und dafür find wir ihm dankbar.
Genoſſen mißtrauen ihm bereits, das beweiſen Scheidemann
Kaſſeler Anzapfungen. Wer wird die Ordnung im ReicheRaden wenn Noske ſeinen Miniſterſeſſel fahren laſſen muß

Einigung zwiſchen Holland und Selgien?

Amſterdam, 15. Sept. Laut „Aldemeen Handelsblad“
melden „Central News“ aus Paris, daß die Möglichkeit be
ſtehe, daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen den niederländi
ſchen und der belgiſchen Regierung erzielt werde. Belgiſchen
Schiffen, auch Kriegsſchiffen, ſoll freie Fahrt auf der
Schelde zugeſichert werden, alle niederländiſchen Befeſti-
gungen, die Forts von Vliſſingen einbegriffen, ſollen geſchleift
werden (7).

Uarnden in Marokko.

Haag, 15. Sept. Die „Times“ berichten aus Tanger:
Das wichtigſte Dorf des Stammes der Beni Ares, die ſich
den Spaniern unterworfen haben und deten Bevölkerung von
den ſpaniſchen Behörden bewaffnet worden war, wurde von
Naiſulis Truppen angegriffen. Die ſpaniſchen Poliziſten im
Dorfe mußten fliehen. Wie die Meldung weiter beſagt, ver
übten die Raiſulibanden an der Bevölkerung des VDorſes
zahlreiche Grauſamkeiten. Sie verſchleppten Frauen und
Kinder und nahmen auch das Eigentum der Dorfbewohner
mit. Jm Dorfe ſelbſt ließen ſie eine Garniſon zurück.

Unruhen in Perſien berorſtehend.
Verſailles, 15. Sept. Der „Temps“ ſchreibt: Nach einer

Meldung aus Damaskus hat der Emir von Feſſal am
13. September Shyrien verlaſſen, um ſich nach Frankreich zu
begeben. Er kommt am 16. September in Marſeille an. Nach
Meldungen aus Teheran hat ſich die Oppoſition gegen
das perſiſch-engliſche Abkommen derart ver-
ſtärkt, daß man Unruhen befürchtet. Etwa zwanzig volitiſche
Perſönlichkeiten von Rang wurden verhaftet, darunter ehe-
malige Miniſter, die in dem Verdacht ſtehen, die Agitation
genährt zu haben. Sie wurden nach Kaſchan deportiert.
Der Miniſterpräſident hat überall ſtrengſte Maßnahmen gegen
die Oppoſition angedroht.

Drohnung mit einem Aufſtand ber Schwarzen
in Amerika.

Genf, 15. Sept. Der „Matin“ meldet aus Newyork:
Monroe Trotter aus Boſton, der vergeblich verſucht hatte, der
ſchwarzen Raſſe vor der Friedenskonferenz mehr Geltung zu
verſchaffen, erſchien vor der Senatskommiſſion für auswär
tige Angelegenheiten. Er verlangte eine Abänderung
des Friedensvertrages und warnte ernſtlich die
Kommiſſion, denn, wenn die Neger nicht die gleichen poli-
tiſchen und ſozialen Rechte erhalten ſollten, ſei ein Auf-
ſtand von 15 Millionen Schwarzer der Ver-
einigten Staaten zu befürchten.

Berſchärfung der Gegenſätze in Amerika.

Genf, 15. Sept. Die Agentur Radio meldet, Lanfing
wolle demiſſionieren, da die Meinungsverſchieden-
heiten zwiſchen ihm und Wilſon unüberbrückbar ſeien.

Ein neuer amerikaniſcher Präſidentſchaftskandivat.

Rotterdam, 15. Sept. „Daily Mail meldet aus New
york, daß bei den bevorſtehenden Präſidentſchaftswahlen
Generalmajor Leonhard Wood zum republikaniſchen
Kondidaten ausgerufen werden ſoll. Er war Colonel
bei den Rauhreitern im kubaniſchen Kriege, ſpäter Geſandter
in Argentinien, dann Militärgouverneur von Kuba geweſen
und führte im letzten Kriege eine Diviſion.

Japan und Ching unterhandeln.

Haag, 15. Sept. Die japaniſche Regierung iſt, einer
Meldung aus London zufolge, bereit, mit China Unterhand-
lungen über die ſofortige Rückgabe von Schantung
anzuknüpfen, ſobald China das Friedensabkommen unter-
zeichnet hat. Bis jetzt ſind Japan die Vormundſchaften über
die Karolinen- und Marſchallinſeln noch nicht übertragen
worden, obwohl der Völkerbund ſie Japan zugeſprochen hat.
Die Jnſeln befinden ſich bereits in japaniſchen Händen.

Das wahre Geſicht der Japaner.

„Svenska Morgenbladet“ bringt, der „Frkf. Ztg.“ zu
folge, einen Artikel aus Miſſionskreiſen, der die Gewalt-
politik Japans in Korea ſcharf geißelt. Die koreaniſche Frei-
heitsbewegung, die naiverweiſe mit der Hilfe der Pariſer
Konferenz rechnete, wurde blutig unterdrückt. Tauſende von
Koreanern wurden verhaftet, geſoltert und getötet. Alle
Briefe der in Korea tätigen Mifſionäre find voll Schilderun-
gen über das brutale Vorgehen der Japaner.

Die deutſchen Zeitungen in Frankreich.

Jn der Beſchwerdecke des Pariſer „Oeuvre“ klagt ein
Leſer darüber, daß es noch nicht wieder möglich iſt, in Frank-
reich deutſche Zeitungen zu beziehen. Er ſchreibt:, Seit der
Unterzeichnung des Friedens frage ich von Zeit zu Zeit auf
der Poſt, ob es nicht möglich iſt, auf eine deutſche Zeitung
zu abonnieren. Jedesmal und ich habe in verſchie-
denen Städten gefragt erhalte ich die gleiche vernei-
nende Antwort, die meiſtens von Worten der Ent
rüſtung und vernichtenden Blicken begleitet iſt. Jch kann noch
von Glück ſagen, daß man mich nicht verhaften läßt.“ Das
„Oeuvre“ erklärt die Klage ſeines Leſers für begründet und
gibt der Hoffnung Ausdruck, daß die Wiederzulaſſung der
deutſchen Zeitungen nun endlich erfolgt.

Engliſche Baumwolle für Deutiſchland.

Von beſtunterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Ver-
treter: Mit Beſtimmtheit iſt anzunehmen, daß England ſchon
im November damit beginnen kann, größere Mengen Baum-
wolle und andere Rohſtoffe nach Deutſchland auszuführen.

Ausbreitung des engliſchen Handels.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Von unterrichteter Seite erfahren wir, daß eine Anzahl

engliſcher Handelshäuſer bereits Vorbereitungen trifft, in
Hamburg und Bremen Niederlaſſungen zu gründen. Ferner
wird mir mitgeteilt, daß mehrere Schiffswerften in Deutſch
land bereits den Bau einer größeren Anzahl engliſcher Han
delsſchiffe übernommen hat.

Seine engeren Wachſende Arbeillsunluſt in Franlrelch.
BVaſel, 15. Sept. Von einer aus Frankreich zurückge-

kehrten Ruſſin erfährt unſer Korreſhondent, daß in Frankreich
trotz Vorhandenſein von Arbeit die Arbeitsunluſt in er
ſchreckendem Maße wachſe. Die Streiks ſeien nur ein Vor
wand für die Arbeiisunluſt, da die Löhne den Verehältniſſen
ent ſprechen. Die Arbeiter berufen fich auf die wiederholten
Erklärungen der Regierung, der Boche bezahle alles. Des-
wegen haben auch die neuen erhöhten Steuern große Miß-
ſtimmung erregt.

Franzöſiſche Stenererhöhungen.

Zürich, 15. Sept. (Eig. Drahtb.) Der franzöſiſche
Finanzminiſter Klotz kündigte im Finanzausſchuß eine
200prozentige Erhöhung aller Steuern und Abgaben für das
laufende Rechnungsjahr an.

Abberufung ans Mähriſch-Oſtrau.

Berlin, 16. Sept. Wie wir von zuſtändiger Stelle er
fahren, ſind die deutſchen Vertreter in der internationalen
Kohlen kommiſſion vor einigen Tagen nach Berlin
zurückgerufen worden. Der Grund der Rückkehr liegt
darin, daß die deutſchen Vertreter bezüglich der oberſchleſi
ſchen Kohlengruben eine Blankovollmacht unterzeich-
nen ſollten, was von deutſcher Seite als unannehmbar be
zeichnet wird.

Arbeitsloſigkeit in London.
Hasg, 15. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie aus London

gemekdet wird, ſind dort 300 000 demobiliſierte Soldaten
arbeitslos. Der Bund entlaſſener Soldaten und Matroſen
beklagt ſich in einem Proteſt darüber, daß trotz dieſer Ar-
beits loſigkeit noch über 180 000 Frauen in Reichsamtisſitellen
beſchäftigt werden.

Polenverfolgung in Rußland.
Baſel, 15. Sept. (Eig. Drahtber.) Die Jnformation

meldet aus Warſchau: Ein polniſcher Vertreter berichtet aus
Petersburg, daß ſeit zwei Monaten die Polen in Rußland
wieder ſcharfer Verfolgung ausgeſetzt ſeien. Jnhaber pol-
niſcher Päſſe und Schriftſtücke würden verhaftet und zur
Zwangsarbeit an die finniſche Front geſchickt oder als Gei-
ſeln behalten.

Hebung ver „Luſitanig“.
Das „B. T.“ meldet aus Baſel: Wie die britiſche Admi-

ralität mitteilt, hofft man mittels eines neuen Verfahrens
einige in nicht allzu große Waſſertiefe gefunkene wertvolle
Dampfer zu heben. Insbeſondere werden Vorbereitungen
zur Hebung des Dampfers „Luſitania“ getreffen,
re n emm

Aus Stadt uns Amgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Für die Zeit vom 22. bis 28. September gelangen je Kopf zur
Ausgabe: 200 Gramm Haferflocken zu 30 Pfg., Pfd. Nährſuppen
zu 26 Pfg., 25 Pfd. Marmelade zu 65 Pfg. und eine Doſe Heringe.
Die Bezugſcheine 51——54 ſind Mittwoch, den 17. und Donnerstag,
den 18. d. M. abzugeben. Verkauf nächſte Woche Donnerstag und
Sonnabend.

e rn

Kartoffeln.
In der Zeit vom 18. bis 20. September gelangen in allen ſtäd

tiſchen Kartoffelverkaufsſtellen auf den Kopf 7 Pfund Kartoffeln
zum Preiſe von 15 Pfg. für das Pfund gegen Abgabe von Be
zugsſchein und Quittung Nr. M des Lebensmittelheftes zur Aus
gabe.

Flüchtlingsfürſorge.
Am verfloſſenen Sonnabend hat bekanntlich der Vaterländſche

Frauenverein MerſeburgSladt eine Sammlung zugunſten der Flücht
lingsfürſorge des Bundes der deutſchen Grenzmarken-Schutzverbände
veranſtalteti. Wie wir erfahren, hat die Sammlung einen Reinertrag
von über 2000 Mark ergeben.

39. Vildungsabend im Schloßgartenpavillon.

Herr Oberlehrer Hemperich begrüßte die zahlreich Erſchienenen
und gab ſeiner Freude über die rege Beteiligung an den Arbeitsge-
meinſchaften, die nunmehr in Kraft getreten ſind, Ausdruck. Es be
ſtehen folgende Arbeitsgemeinſchaften: zwei literariſche, eine pädago
giſche, eine kunſtgeſchichtliche, eine ſprachliche (engliſch-franzöſiſch), eine
für Buchführung, eine für Handfſertigkeit. Die Teilnehmerzahl iſt die
ſtattliche von 200. Das Programm für die kommenden Bildungs-
abende bleibt das früher bekannt gegebene. Sodann ergriff Herr
Paſtor Balthaſar das Wort zu ſeinem Vortrag über Johann
Sebaſtian Bachs Leben, Wirken und Bedeutung. Wir müſſen wie
der geſchichtlich denken lernen, wenn wir in der traurigen Gegenwart
etwas Gehaltvolles und Dauerndes ſchaffen wollen. Auch Johann
Sebaſtian Bach gehört zu den Großen unſerer Geſchichte. Bach iſt
keiner von den Romantikern, zu denen ſonſt viele heute in ihrer Be
drückung Zuflucht nehmen. Das Weſen ſeiner Werke iſt der Ewig-
keilshauch, der ſie durchzieht. Das ganze Geſchlecht Bachs, ſowohl
die Ahnen wie die Nachkommen des Meiſters, iſt ein ausgeprägt mu
ſikaliſches. Vom Stammvater Hans Bach in Thüringen um 1560
bis in unſere Zeit haben faſt alle Glieder des Geſchlechtes in irgend
einer Beziehung zu muſikaliſcher Veſchäftigung geſtanden. Vor allem
waren die Bachs ſchöpferiſch. Jm Jahre 1685 wurde Joh. Sebaſtian
geboren; er iſt kein vom Himmel gefallenes Genie. Jm kinderreichen
Hauſe des älteſten Bruders verlebte er ſeine Jugend, ſchon hier von
großem Schaffensdrang erfüllt. 19jährig iſt er Komponiſt und Orga-
niſt in Arnſtadt. 1705 unternimmt er eine Studienreiſe nach Buxte
hude. Jn Mühlhauſen kämpft er auf der Seite der Pietiſten gegen
die orthodoxen Lutheraner, mit den letzteren einte ihn nur Rechi-
haberei und Streitluſt. Dann folgte er einem Rufe nach Weimar als
Hoforganiſt Ernſt Wilhelms. Erſter Kapellmeiſter wurde er jedoch
hier nicht. Eine Beleidigung gegen den Fürſten wegen Zurückſetzung
brachte ihn aus der Stelle. Er ſiedelte nach Anhalt über, wo er ſich
am reformierten Hofe weniger der Ogrel als der Kammermuſik wid-
mete. Hier entſteht „das wohltemperierte Kkavier“. Während einer
Kur in Karlsbad ſtirbt ſeine erſte Gattin. Des ſtolzen Händel Be
kanntſchaft hat er immer geſucht, jedoch liegt es wohl an Händel, daß
weder ein Brief noch ein Wort die großen Männer innerlich näher
brachte. 1721 vermählt er ſich zum zweiten Male mit Anna Magda-
lenga, einer Sängerin, die ihm die beſte Weggefährtin voll Verſtändnis
für ſeine Kunſt und Tätigkeit wurde; ſie ſchenkte ihm 13 Kinder. Von
ſeiner Liebe zu ihr ſpricht das wundervolle Lied: Willſt du dein
Herz mir ſchenken.“ 1723 iſt er der Thomaskantor in Leipzig. Es
kommt die Hauptperiode ſeines Schaffens, eine unermüdliche Tätig-
keit als Lehrer und Komponiſt, aber auch viel Streit hat er hier und
findet eigentlich wenig Anerkennung. Nur Dresdens Hof zeigt ſich
ihm geneigt. 300 Kirchenkantaten, die Remoll Meſſe, das Weihnachts
oratorium, Präludien und Fugen entſtehen jetzt. Gegen Ende ſeines
Lebens kränkelt er, fein Schaffen ließ nach, ſein Augenlicht verließ
ihn. 1750 ſchloß er, innexlich vorbereitet auf eine beſſere Welt, ſein
bedeutungsvolles Leben. Bach iſt, wie Robert Schumann, mehr noch
als Wagner ein echter Deutſcher, das liegt in jedem Zug ſeines Vildes.
Er ſchenkte dem deutſchen Volke ungemein Hohes und Großes, vor
allem dem chriſtlichen Hauſe. Aus dem inhaltreichen Vortrage er

kannte man, wie ſehr der Vortragende als Künſtler innerlich am
beteiligt war. Das liebevolle Ausmalen auch der kleinen Züge im

Lebensbilde des Meiſters ſetzte doch vielleicht zuviel ſelbſtverſtänldichs

F

Gegenſiebe aller Zuhörer voraus. Allerdings ſoll das nicht für die
Zu nft zu falſchen Konzeſſionen an den Geiſt der Zeit veranlaſſen,
der ſich eben nicht mehr für ganze Stunden konzentrieren kann. Die
Bildungsabende würden ihren Zweck verſehlen, wenn ſie nicht dazu
beitrügen, die durch gediegene Stoffe leicht gelangweilten ſogenannten
wodernen Menſchen geiſtig zu diszuplinieren und über den bloßen
Genuß Kinaus zur inneren Nnarbeit zu erziehen.

Der zweite Teil des Abend beſtand aus künſtleriſchen Darbie
tungen hervorragender Art. Frl. Gertrud Balthaſar brachte einige
Stücke aus dem „wohltemperierken Klavier“ auf dem Piano voll
Empfindung und geſchulier Technik zu Gehör. Frau Konzertſängerin
Drautz-Trommsbdorf, die über einen wunderbar weichen und ange
nehmen Sopran verfügt, erfreute allgemein durch einige Lieder des
großen Meiſters, von denen beſonders Komm ſüßer Tod und Willſt
du dein Herz mir ſchenken anſprachen. Die Begleitung des Herrn
Paſtor Balthaſar vrriet den auch ausübenden Künſtler in ihm, was
noch mehr im folgenden gmoll Konzert mit Frl Liſſi König (Geige)
zuſammen zutage trat. Frl. Liſſi König ſelbſt zeigte ein meiſter
baftes Können und glänzende Ausdrucksfähigkeiten auf ihrem In
ſtrument. Mit freudiger Erwartung ſehen wir der Forſſetzung dieſes

P.Abends entgegen.

Der Haus und SyundbeſitzerVerein, E. V.,
hatte ſeine Mitglieder am Sonnabend zu einer Verſammlung in
Müllers Hotel eingeladen. Auf der Tagesordnung ſtanden zwei
Punkie: 1. Stellungnahme zu den Sieuererhöhungen; 2. Erhöhung
der Mieten Bei der in Frage ſtehenden Steuererhöhung handele es
ſich, wie Kaufmann Roenneke bemerkte, um die Grund- und Gebäude-
ſteuer. die um 20 Prozent erhöht worden ſei. Wenn die Hausbeſitzer
verſuchen wollen, ſich durch eine Mietserhöhung ſchadlos zu haliten,
ſo iſt nicht der Magiftrat, ſondern das Mietseinigungsamt anzurufen.
Zu Punkt 1 der Tagesordnung ſpricht hierauf Gütervorſteher Graf
tadelnd wegen des langen Wartens bei zu einer Stellungnahme zu
der neuen Steuererhöhung. Demgegenüber rechtfertigt der Vorſitzende
die abwartende Haltung des Vereins, der die Intereſſen ſeiner Mit-
glieder ſtets zu wahren beſtrebt ſei. Oberwachtmeiſter Naſt weiſt
darauf hin, daß die neue 2Wprozentige Steuererhshung nicht allein
ſteht. Jhr reihen ſich noch an eine weſentliche Erhöhung der Feuer
verſicherung, des Waſſergeldes, der Aſchenabfuhr und Straßenreini-
gung, der Hypothelenzinſen uſw. Gegenüber dieſen erheblichen Mehr
belaſtungen ſei eine Erhöhung der Mieten unbedingt er
forderlich. Leider ſcheint der Hausbeſitzer an gewiſſen Stellen heute
überhaupt kein Recht mehr zu haben. Jm weiteren Verlaufe der
Verhandlungen wird auf den Widerſpruch hingewieſen, daß einer
Sieunererhöhnng keine Mehreinnahmen gegenüberſtehen, daß die Haus
beſitzer gewiſſermaßen in einer Zwangsjacke ſtecken, aus der ſie jetzt
nicht mehr herauskommen können. Darum müſſe gegen dieſe Recht
loſigkeit die ſtärkſte Oppoſition zur Anwendung gebracht werden.
Gütervorſteher Graf wendet ſich in ſcharfer Weiſe gegen das
hieſige Mietseinigungsamt und fordert eine andere Zu-
ſammenfetzung. Jhm gegenüber weiſt der Vorſitzende nach, daß der
Zentralverband der deutſchen Haus- und Grundbeſitzer-Vereine bercits
Stellung gegen dieſe Entrechtung der Hansbeſitzer durch die Miets-
einigungsämter genommen hat und in nächſter Zeit ein Beſcheid er
wartet werden kann. Er erwähnt noch. daß nach neuer Entſcheidung
auch Frauen im Mietseinigungsamt ſitzen und beraten können. Jn
der ſehr lebhaften Ausſprache, an der ſich verſchiedene Mitglieder be
teiligen, wird nochmals betont, da der Hausbeſitzer heute gar kein
Recht mehr hat und nach den Entſcheidungen des Mietseinigungsamts
die größten Spitzbuben in ſeinem Hauſe dulden muß. Ein Antrag
geht ſchließlich dahin, daß das ganze jetzige Mietseinigungsamt neu
zu blden und den Vertreter des Hausbeſitzes in demſelben vom Haus
und Grundbeſitzer-Verein wählen zu laſſen. Der Antrag wird an
genommen. Punkt 2 der Tagesordnung, Erhöhung der Mieten, ver
anlaßt mehrere anweſende Vaufachleute, auf die fünffache Verteue
rung der Bautoſten hinzuweiſen, demgegenüber eine 50prozentige
Mietserhöhung mehr als gerechtfertigt erſcheint. Von anderer Seite
wurde gegen den Zuzug geſprochen und darauf hingewieſen, daß die
Werke, die Leute hierher kommen laſſen auch für
deren Unterkommen ſorgen müßten. Vom Vorſitzenden
wird auch die Frage des Erſatzes für Aufruhrſchäden angeſchnitten.
Da die Entſchädigungsfrage nicht ſicher beantwortet werden kann,

wird der Vorſtand beauftragt, in größeren Nachbarſtädten hierüber
Erkundigungen einzuztehen. Ein Mitglied teilte noch mit. daß der
hieſige Schornſternfegermeiſter für das Ausſtellen einer Quittung über
empfangenes Kehrgeld 5 Pfg. verlangt habe. Der Vorſtand wurde
beguftragt, hiergegen Stellung zu nehmen. Bauunternehmer Schrep
per hob noch hervor, daß ſich bis jetzt kein Mitglied des Vereins beim
Vorſtande über das Mietseinigungsamt beſchwert habe und daß es
dringend erwünſcht ſei, den Vorſtand über alles zu unterrichten, was
auf dieſem Gebiete von den Hausbeſitzern in Erfahrung gebracht
werde Mit dem Wunſche, daß die nächſte Zuſammenkunft einen
noch beſſeren Beſuch aufweiſen möge als die heutige, ſchloß der Vor
ſfitzende kurz nach 2811 Ahr die Sitzung.

Die Schmiedeinnung zu Merſeburg und Umgegend

feierte am 13. September im Tivoli den 75 Gedenktag der Fahnen-
weihe durch Konzert. Theater und Ball. Die Mitglieder der Jnnung
mit ihren Angehörigen und geladenen Gäſten waren zahlreich er-
ſchienen. Das Konzeriprogramm bot durchweg gute Muſik in tadel-
loſer Ausführung. Notürlich hatte in der Vortragsfolge auch das
Schmiedehandwerk Berückfichtigung gefunden, infolgedeſſen fanden
die Stücke Die Schmiede im Walde“, Jdyll v. Michaelis und
„Ambeſt Polka v. Parlow beſonders dankbare Zuhörer. Nachdem
durch E. Schaffernicht den Feſtteilnehmern ein Willkommengruß
entboten worden war, nahmen auf der Bühne die Mitglieder der
Jnnung mit der Fahne, deren Träger ſeit 40 Jahren Schmiedemeiſter
Dautz ſen. iſt, junge Damen und Lehrlinge Aufellung. Ober
meiſter Kränzlin hielt die Feſtanſprache, die mit einem dreifachen
Hoch auf die Fahne, die der Jnnung in Freud und Leid, in großen,
aber auch ſchimmen Zeiten nunmehr 75 Jahre hindurch eine treue
Führerin geweſen iſt, endete. Frl. Dautz überreichte dann mit poeti
ſchen Worten als Geſchenk von den Jungfrauen der Innung eine
große, ſeidene Fahnenſchleife, Frl. Vögler aus Wüſchendorf als Ge
ſchenk von den Frauen einen Fahnennagel. Fahnennägel ſtifteten
dann noch die Lehrlinge der Jnnung durch Lehrling FFr. Deike und die
Schmiede-Jnnung aus Schkeuditz. Ein Glückwunſch- Telegramm traf
von der Delitzſcher Schmiede-Jnnung ein. Nach einem kuſtigen Ein-
akter, in dem ſich der ſechſte Sinn einer jungen Frau der Spür-
ſinn in feiner Weiſe ofenbarte, trat der Ball in ſeine Rechte, an
dem ſich alt und jung eifrig beteiligte.

Jnvalidenverſicherung der ruſſiſch polniſchen Zeitarbeiter.

Entgegen der kürzlich durch die Zeitungen verbreiteetn Anſicht.
hat das Reichsverſicherungsamt jetzt entſchieden, daß für die ruſſiſch
polniſchen Zeitarbeiter, die in der Landwirtſchaft beſchäftigt ſind, keine
Jnvalidenmarken zu kleben ſind. daß aber für ſie die auf den Arbeiter
entfallende Hälfte des Beitrages in bar an den Vorſtand der Landes
verſicherungsanſtalt zu zahlen iſt. Für die in der Induſtrie be
ſchäftigten ruſſiſch- polniſchen Arbeiter ſind Quittungskarten zu be
ſchaffen und Beitragsmarken zu verwenden. Es empfiehlt ſich in
Zweiſelsfällen ſich an den zuſtändigen Kontrollbeamten zu wenden.

Zur kommenden Konzeriſaiſon.

Unter dem Namen „Dekovor“ hat ſich, aus Künſtlerkreiſen
erwachſen, eine allgemeine deutſche Konzeri- und Vortrags- Geſellſchaft
m. b. H. mit dem Sitz in Würzburg gebildet. Dieſe Gründung iſt
auf dem Gedanken aufgebaut, daß bei der immer ſtärker werdenden
finanziellen Notlage des Volkes und der wachſenden Sehnſucht nach
geiſtigem Erlebnis es möglich gemacht werden muß, daß dieſe ſee
liſchen Bedürfniſſe weite Kreiſe zu niedrigen Eintrittspreiſen be



friedigt werden. Der Dekovor veganſtaltet in der kommenden Konzert
ſaiſon in cirka 80 deutſchen Städten Konzerte mit erſten Künſtlern
und es findet auch hier ein Zyklus von vier Konzerten ſtatt. Es werden
unperſönliche Abonnements auf vier Konzerte laudend zu volkstüm
lichen Preiſen ausgegeben. 50 Prozent des Reingewinnes des hier
ſtattfindenden erſten Zyklus werden zur Verteilung als Ehrengaben
an junge Talente, Muſiker und Dichter, einem unparteiiſchen, aus
erſten neidloſen Künſtlern Preisrichterkollegium zur
Verfügung geſtellt. Der Vorverkauf und die Ausgabe der Abonne
ments für den hier ſtattfindenden erſten Zyklus hat die Zigarren
handlung Emil Frahnert, Kl. Ritterſtraße 2, übernommen und beginnt
die Abonnementseinzeichnung mit dem heutigen Tage. Alles Nähere
t aus dem Jnſerat der heutigen Nummer erſichtlich.

Die Hauptübung der Freiwilligen Feuerwehr.
Ueber die Hauptübung der Freiwilligen Feuerwehr am Sonntag

hatten wir bereits geſtern berichtet. Wir tragen hier noch den Bericht
über die ſich an die Uebung anſchließende Verſammlung, der wegen
Platzmangel zurückgeſtellt werden mußte, nach: Der Uebung folgte in
der Turnhalle eine Verſammlung, die einen recht gemütlichen Verlauf
nahm,. Branddirektor Hirrſchfeld begrüßte die Kameraden, die
Vertreter der Behörden und die Kameraden vom Leunawerk. Die
Feuerwehr begehe ihren Jubikäumstag nicht mit Tanz und Muſik,
ſondern mit Arbeit. Dann begrüßte in Vertretung des Erſten Bürger
meiſters Stadtrat El z e die Wehr. Er habe feſtgeſtellt, daß der Geiſt
der Wehr während des Krieges nicht gelitten habe. Leider zeige die
Allgemeinheit viel zu wenig Jntereſſe für die große Bedeutung der
Whr. Er hoffe, daß die Wehr in alter Höhe bleiben werde, zu Nutz
und Fromen unſerer lieben Vaterſtadt Merſeburg. Der Stern als
Zeichen der Dankbarkeit für 10jährige Angehörigkeit zur Wehr wurde
verliehen: Jn der 1. Kompagnie dem Steiger Friſeur Richard Men
zel und dem Steiger Tiſchler Fritz Sauer; in der 2. Kompagnie
Pionier Arbeiter Wilhelm Karwadt, Steiger Arbeiter Willi
Schlag, Rohrführer Schmied Karl Lieſegang; in der 8. Komp.
Oberſteiger Lohnbuchhalter Max Holle und ſtellv. Adjutant Alfred
Kleemann. Stadtrat Elze ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf
die Jubilare. Aus den weiteren Verhandlungen iſt noch hervorzu
heben, daß der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz hier, der
Wehr in Anerkennung der während des Krieges geleiſteten Dienſte
3000 Mk. überwieſen hat. Stadtrat Elze ſprach noch über die Maß
nahmen, die der Magiſtrat eingeleitet hat, um der mangelhaften Alar-
mierung abzuhelfen. Jm Namen der Stadtverordneten richtete Stadt
verordneren-Borſteher Ju nker Dankesworte an die Wehrmitglieder
und brachte auf dieſe ein dreifaches „Gut Wehr“ aus. Nachdem
Branddirektor Hirſchfeld noch die Noiwendigkeit der Anſchaffung einer
Antomobilmotorſpritze betonte, ſchloß um 287 Uhr die Verſammlung.
Ein gemütliches Beiſammenſein bei Freibier hielt die Wehrmitglieder
voch weiter beiſammen.

Merſeburger Muſikverein.

Der Merſeburger Muſikverein teilt uns mit, daß die Liſte zur
Einzeichnung weiterer Mitglieder noch bis zum 20. d. M. in der
Stollbergſchen Buchhandlung ausliegt. Die Anmeldung weiterer Mit
glieder iſt ſehr erwünſcht, da ſonſt das Unternehmen des Merſeburger
Muſikvereins in Frage geſtellt iſt.

Ein falſcher Kontrollen-
Jn der hieſigen Gegend treibt ſich wieder ein Schwindler herum,

der ſich als Kontrolleur der Landesverſicherungsanſtalt ausgibt. Der
ſelbe hat z. B. in Landorten des Nachbarkreiſes Querfurt häufig Be
träge von 30 Mr. und mehr „einkaſſiert“. Es ſei nochmals dringend
davor gewarnt, unbekannten Perſonen ohne weiteres Glauben zu
ſchenken.

Tivoli Theater.
Die zweite und letzte Aufführung der Schaufpiel-Neuheit Ver

lorene Töchter“ findet am nächſten Mittwoch, den 17. September
ſtatt. Da die Direktion Dreßler des Leipziger Gefami-Gaſtſpiels“
das alleinige Aufführungsrecht dieſes Stückes für Merſeburg beſitzt,
ſo ſei die letzte Aufführung desſelben allen, die ſich für das feſſelnde
Werk intereſſieren, beſtens empfohlen. Der Vorverkauf findet, wie
bekannt, bei Herrn Kaufmann Frahnert ſtatt.

Gerichtszeitung
Der Münchener Geiſelmordprozeß.

München, 15. September. Die Beweisaufnahme kann im weſent
lichen als abgeſchloſſen bezeichnet werden. Aus der ſtattlichen Zeugen
reihe der Verteidigung wurde eine erhebliche Anzahl durch Gerichts
beſchluß abgelehnt, weil die unter Beweis geſtellten Behauptungen
dem Gericht als unweſentlich oder unerheblich erſchienen. Ein gerade
zu groteskes Verhalten zeigte, was die Stellung von Beweisanträgen
anbelangt, Rechtsanwalt Liebknecht- Berlin. Die Mün-
chener Rechtsanwälte haben, zum Teil wenigſtens, ihren Proteſt gegen
das Verhalten des Rechtsanwaltes Liebknecht dadurch zum Ausdruck
gebracht, daß ſie bei der Beratung der geradezu an den Haaren herbei-
gezogenen Beweisanträge des Berliner Rechtsanwaltes oſtenta
tiv den Saalverließen.

Das Gericht verkündet bei Beginn der heutigen Sitzung zunächſt
den Beſchluß: Der Antrag auf neuerliche Vernehmung des Zeugen
v. Moſer wird als unerheblich abgelehnt. Der Zeuge Kaufmann
Rudolf Dezenhauſer wird unbeeidigt vernommen. Der Zeuge
war während der Räterepublik zunächſt im Wittelsbacher Palais.
Er wurde am 28. April zur Aushilfe nach dem Luitpold-Gymnaſium
geſchickt, um dort die Löhnungsliſten nachzurechnen. Am 29. April
war er wieder im Wittelsbacher Palais; ſpäter wurde er angerufen,
er ſolle ſofort in das Luitpold-Eymnaſium kommen, weil kein Erſatz
für die Nacht da ſei. Als er hinkam, eröffnete ihm Strobl, er brauche
ihn notwendig zum Stenographieren. Der Zeuge begab ſich dann
mit Strobl in das Zimmer der Kommandanten Seidl, Hausmann
und Pfitzer. Nach einer halben Stunde wurde der Zeuge in den
Saal gerufen, in dem ſich Strobl, Levien und Levine ſowie ein Frl.
Scheller befanden. Nach 10 Minuten kam auch Eglhöfer in dieſen
Saal. Der Zeuge bekam dann einige Aufträge über die Neuheraus
gabe von Plakaten und machte ſeine Notizen in dem Zimmer Nr. 680.
Dann wurde er wieder in den Saal gerufen. Levien ſchrieb die
Ramen des Prinzen von Thurn und Taxis und der Gräfin Weſtarp
auf; dabei machte Levien die Bemerkung. daß die militäriſche Lage
feh ſchlimm ſtände, die Weißen rückten heran und er müßte unter
allen Umſtänden einen Rückhalt haben. Das geeignetſte Mittel ſeien
die Geifeln. Auch die anwefenden Mitglieder des Vollzugsrates brach
en zum Ausdruck, daß die Sache ſehr ſchlimm ſtände, daß man aber
wenigſtens die Geiſeln habe. Levien ſagie: Von den Geiſeln
rämen der Prinz von Thurn und Taxis und die Gräfin aus be
fonderen Gründen in Betracht. Sie ſeien ihm bekannt. Aus
dem Geſpräch hatte der Zeuge den Eindruck gewonnen und die Ver
müiung, daß es ſich um die Erſchießung dieſer Geiſeln handelte. Dann
wurde der 3 eitel in Umlauf geſetzt und von ſämilichen

Zolzugsra zmitgiedern unterſchrieben. Levien ſetzte den Stempel des
Vollzugsraſs darunter. Als der Zettel an Strobl zurückgegeben
wurbe, ſchrieb Levien darunter mit Tintenſtift: „Zur Weiterleitung an
Huuzmaſin! Den Zettel ſteckte Strobl zu ſich. Seidl war während
Riefer Zeit nicht im Saal.

Das Staatsanwalts-Plädoyer im Münchener Geiſelmordprozeß.

München 16. September. Am Montag begründete der Staats
gnwalt ſeine Strafanträge Einleitend betonte er in ſeinem Plädonyer,

r n ſtehende Tat iſt Mord. Kein Kampf war dort,
Wo geſch Ha g wehrl j ilachte et ten Schein ver er erre n

u Schein von Recht umgibt die Tat. Aufrühreriſche
nd mordgierige Meute vollbrachte ſie. Obendrein haben ſie auch
acht einmal den Verſuch gemacht, dem Mord auch nur den Schein der
Berechtigung zu geben. Kein richterliches Verhör, keine Feſtſtellungen
einer Spur von wirklicher Schuld, nicht der Verſuch einer Aburteilung.
Die beiden Huſaren, auch die Gräfin Weſtarp und der greiſe Profeſſor

Berger werden roh ünd gemein behandekt und chamlos beſchimpft
und verhöhnt bis zu dem heiligen Augenblick, wo ſie den ſchuldloſen
Opfertod für das Bürgertum erleiden mülſen. Die arme Gräfin
Weſtarp! an beſchimpfle ſie und zerrte e unter Drohungen in den
Keller. Man zwingt ſie, unter Todesdrohungen das Zimmer des
Herrn Schicklhöfer zu reinigen. Man zerrt ſie vor mit einem Stoß,
man befleckte und mißhandelte ſie. Und die Tote es graut mir
förmlich vor ſo viel Gemeinheit ſie wird von einem dieſer Rohen
an den Beinen in die Höhe gezerrt, man verſetzt ihr Fußtritte, ſpeit
ihr ins Geſicht. Wahrlich eine Märkyrerin! Der Staatsanwalt ſchil
dert dann des näheren, wie ſchwer es war, die Schuldigen an dieſem
Geiſelmord ausfindig zu machen und wendet ſich ſodann ſpeziell der
Schuld des Kommandanten Fritz Seidl zu und weiſt
in längeren Ausführungen nach. daß Fritz Seidl der erſte Komman
dant des Gymnaſiums war. Bei der weiteren Schilderung des Cha
rakters Seidl. kennzeichnete der Staatsanwalt die blutrünſtige, tyran
niſche Seite, die Fritz Seidl bei verſchiedenen Gelegenheiten nicht
habe unterdrücken können. So habe ſelbſt ein Rotgardiſt zugegeben,
daß Seidl ſich nicht gefürchtet hätte, nach franzöſiſchem Muſter ganz
radikal vorzugehen und ſelbſt einem Vollzugsrat und Aktionsausſchuß,
„der ganzen Bagage“, den Garaus zu machen. Der Handlungsge-
hilfe Seidl aus Chemnitz hat ſich in ſeinem Auſtreien zuweilen die
Allüren eines Napoleon zugelegt und ſeine diktatoriſche
Natur ſo recht zu erkennen gegeben. Dann beſchäftigt ſich der Stagts
anwalt mit Schicklhofer und erinnert an die Worte Schicklhofers:
Seid Jhr gute Bruſt und Kopfſchützen erinnert daran, daß er einen
Arm voll Patronen herbeigeſchafft hat uſw. Mittäterſchaft auch beim
Nachmittagsgeiſelmorde iſt für den Staatsanwalt hinſichtlich Schickl-
hofers das Ergebnis der Beweisaufnahme. Auch bezüglich der Ange
klagten Lermer, Heſſelmann trägt der Staatsanwalt alle die
Momente zuſammen, die ſie der Mittäterſchaft am Morde dringend
verdächtig erſcheinen laſſen. Bei Gſell kommt der Staatsanwalt
zu dem Schluß, daß ſich dieſer eines Verbrechens der Beihilfe zum
Morde ſchuldig gemacht habe; zu dem gleichen Ergebnis kommt er bei
dem Angeklagten Kick. Die Wirkſamkeit des Angeklagten Pürzer
qualifiziert fich als Mittäterſchaft, ebenſo die Tätigkeit der Angeklagten

Widl und Joſef Seidl, endlich der Angeklagten Fehmer,
Hannes und Riethmeier Bei den Ängeklagten Bölke,
Huber und Schmiftele erachtet er ein Verbrechen der Veihilfe
zum Morde für gegeben. Beim Angeklagten Petermaier endlich
iſt der Staatsanwalt der Anſicht, daß das Ergebnis der Beweisauf
nahme keinen kauſalen Zuſammenhang der bekannten Reſolution mit
dem Morde ergeben habe. In der Richtung gegen Petermaier bean
n die Freiſprechung. Der Staatsanwalt ſtellt dann die weiteren

nträge.
Als erſter Verteidiger nimmt Rechtsanwalt Dr. Theilhaber

für den Angeklagten Petermaier das Wort, der nachzuweiſen verſucht,
daß nicht das Voltsgericht, ſondern das Schwurgericht zuſtändig ſei.
Der erſte Verteidiger des Hauptangeklagten Fritz Seidl, Rechtsanwalt
Löwenfeld, hob die bisherige Strafloſigkeit Seidls hervor, der
gegenüber die Lohnzettelfälſchung kaum ins Gewicht falle. Er be
zeichnet Haſſelmann als unglaubwürdigen Zeugen. Der Verteidiger
verſucht dann nachzuweiſen daß Seidl auf einen vom Oberkommando
erteilten Befehl gehandelt habe. Sein Plädoyer gipfelt in dem Ver
langen nach Freiheit.

Der zweite Verteidiger Fritz Seidls, Rechtsanwalt Liebknecht
aus Verlin, der faſt ausſchließlich eine politiſche Verteidi
gungsrede hält, bedauert daß die Oeffentlichkeit ſchon vor der
Verhandlung, beſonders aber vom erſten Tage des Prozeſſes ab. Seidl
und Haußmann als die Haupttäter verurteilt habe. Die Anklagerede
des Staatsanwalts erklärt Rechtsanwalt Liebknecht für den politiſchen
Verſuch, nachträglich den Mord an Levine zu rechtfertigen. Er wolle
in keiner Weiſe die Leute, bei denen es noch zum Teil ſich um Ver
brechen handele, entſchuldigen, ſie hätten eben unter dem Eindruck der
letzten drei Jahre. der ſchweren Kämpfe geſtanden. und jedenfalls
habe ihnen die Ueberzeugung gefehlt. Bezüglich des Ur teils hält
Liebknecht es für dringend notwendig, daß bei der Beratung im He
ſamtminiſterium das Vergleichsmaterigal von der Verteidigung vor
getragen und im Miniſterium vollkommene Klarheit geſchaffen wird.
Der Täterſchaft ſei Seidl nicht überführt worden. Liebknecht beantragt
in erſter Linie die Freiſprechung Seidls in zweiter Linie
die Ueberweifung an das ordentliche Gericht, das Schwurgericht.

Flottenkundgebung im Pacific-
Amſterdam, 16. Sept. Das Preßbüro „Radio“

meldet aus Seattle (im Staate Waſhington an der Küſte des
Stillen Ozeans), daß Präſident Wilſon und Marineſekretär
Daniels in Puget Sound eine Revue über die amerikaniſche
Pacificflotte abnahmen. Als der Präſident an der Flotte
vorbeifuhr, feuerten 51 Kriegsſchiffe den Salut. Die New
yorker „Sun“ ſchreibt, dies ſei das erſte Mal geweſen, daß
ein Oberkommandierender der Flotte vor den Seeſtreitkräften
im weſtlichen Ozean den Hut abgenommen habe.

D'Annununzios Handfſereich.

Luganse, 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus Mailand
wird gemeldet, daß der Staatsſtreich d'Annunzios bei den
maßgebenden Stellen ſchon lange bekannt ſein mußte. Bereits
im Juli hätten Freunde d'Annunzios Nitti davon unterrichtet.
Dieſe Blättermeldungen haben großes Aufſehen verurſacht,
ſo daß man wohl mit einer kommenden Kabinetts-
kriſe rechnen kann.

Bevorſtehende Regierungskriſe in England.
Haag, 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Engliſche Blätter

berichten von einer bevorſtehenden Regierungskriſe in Eng-
land. Man rechnet beſtimmt mit dem Rücktritt von Churchill,
Chamberlain und Long.

Arbeitsmüdigkeit der Pariſer Konferenz
Haag, 16. Sept. Der Pariſer Korreſpondent des „Amſter

damer Handelsblad“ ſagt, daß in Konferenzkreiſen wiederholt
davon geſprochen wird, die Sitzungen auf unbeſtimmte Zeit
zu vertagen. Der Vorſchlag hierzu geht hauptſächlich von
engliſcher Seite aus. Lloyd George ſoll erklärt haben, daß
noch ſo viel zu tun übrig bleibe, daß die Arbeitsmethode der
Konferenz eine derartige iſt, daß man vielleicht noch
ein ganzes Jahr brauchen werde, bevor die Arbeit
vollendet iſt. Er fügte hinzu, daß er die Erfahrung gemacht
habe, daß alle weſentlichen und wichtigen Beſchlüſſe das Er
gebnis privater Beſprechungen der Großmächte geweſen ſind,
ohne daß man die allgemeine Konferenz damit beläſtigen
könne. Aus dieſem Grunde könne man die Konferenz nach
Hauſe ſchicken. Frankreich und Amerika aber ſind anderer
Anſicht, ſie ſind mit dieſer draſtiſchen Regelung nicht ein-
verſtanden und glauben, daß die Arbeit nicht vollendet
werden könne, ſo lange noch ſo wichtige internationale Kon
flikte zu regeln ſeien. Beſonders treffe dies für die öſtlichen
Probleme zu. Es wird ſich innerhalb weniger Tage zeigen,
in welcher Richtung die Entſcheidung fällt.

Ein amerikaniſches Eingeſtändnis.
Haag, 16. Sept. Aus Waſhington wird gemeldet: Die

Reorganiſation des amerikaniſchen Heerweſens wird voraus-
ſichtlich von den republikaniſchen Senatoren nicht gebilligt
werden. Verſchiedene Republikaner erklärten bereits, die be
abſichtigte Umänderung und Reorganiſation ſei weit mili-
täriſcher als der früheree deutſche Mili-
tarismus.

Die Republik Birkenſeld vor dem Ende
Köln, 16. September. Jn einer am 12. d. M. in der Hauptſtadt

Birkenfeld abgehaltenen, außerordentlich zahlreich beſuchten öffent
lichen Verſammlung, die von allen politiſchen Parteien
einberufen war, wurde mit überwältigender Mehrheit eine Entſchlie-
ßung angenommen, in der es heißt: „Wir halten feſt an Geſetz und
Recht, wir verurteilen jede Verletzung der deutſchen
Reichsverfaſſung ſowie der oldenburgiſchen Landesverfaſſung.“
Die Veranſtalter erklärten, daß man, um der Bevölkerung eine Ge
legenheit zur Stellungnahme zu geben, eine unverbindliche Befragung
vornehmen wollte, die als Richtlinie für zukünftige Verhandlungen
dienen könnte. Wenn die Regierung zurücktritt oder zurücktreten
würde, ſollte Birkenfeld unter die Oberhoheit der Rheinlande bezw.
des Regierungspräſidenten in Koblenz geſtellt werden. Dieſer Vor
ſchlag war dem militäriſchen Befehlshaber zur Kenntnis und Geneh
migung unterbreitet worden. Jm Zuſammenhang hiermit erläßt nun
der franzöſiſche Militärverwalter eine Bekanntmachung, daß bei Wie
derholung ſolcher Vorgänge Verſammlungen überhaupt
verboten und ſtrenge Maßnahmen getroffen würden. Jn Zukunft
dürften Verſammlungen nur nach Ankunft eines Delegierten des Mili-
tärverwalters eröffnet werden.

Koblenz, 16. September. „Präſident“ Zöller ſcheint ſich einen
guten Rückzug ſichern zu wollen, indem er erklärt, nicht wieder kan
didieren zu wollen um einen Landeseingeborenen an der Spitze der
Regierung zu ſehen.

Um die Kaiſerbilder.
Breslau, 16. Sept. Jn der Unterſekunda des Magda

lenen- Gymnaſiums befanden ſich zwei Bilder Wilhelms II.,
die der Direktor hatte entfernen laſſen. Die Schüler brachten
zwei eigene große Kaiſerbilder mit, die am Sonnabend unter

Letzte Depeſchen
Abſingung der Nationalhymne aufgehängt wurden. Heute
kam es zu einer Auseinanderſetzung mit dem Direktor, der die
Beſeitigung der Bilder verlangte. Als die Klaſſe das ver-
weigerte, wurde Klaſſenarreft angedroht. Fußend auf dem
ihnen durch die Revolution aufgezwungenen Recht der Mit-
beftimmung in Schulangelegenheiten beharrte die
Klaſſe auf ihrem Standpunkt, den ſie durch
Schulftreik verfechten will. Jn einer anderen Klaſſe
wurde, der „Schlefiſchen Zeitung“ zufolge, ein Bild der
Aufnahme Eberts und Noskes in Badehoſen
aufgehängt.

Kaſſel, 16. Sept. Gegen 2500 Schüler der höheren Lehr-
anſtalten und einige Oberklafſſen der Mädchenſchulen ver-
ſammelten ſich heute abend auf dem Friedrichsplats inmitten
der Stadt, um gegen die Entfernung der Kaiſerbildniſſe aus
den Klaſſenzimmern der Schulen zu proteſtieren. Unter-
primaner von Trott zu Sol z vom Wilhelmsgymnaſium,
der Sohn des früheren Kultusminiſters und nachmaligen

berpräſidenten der Provinz Heſſen-Naſſau, hielt eine An
ſprache, die einer größeren Anzahl von jungen Arbeitern
Veranlaſſung gab, gegen die Demonſtranten iätlich vorzu
gehen. Es kam zu einer lebhaften Prügelei, ſa daß Poli-
zei und Stadtwehr, an einigen Stellen auch Soldaten ein-
ſchreiten mußten. Die Schüler zogen dann in größeren
Trupps ab, während ein ſtärkeres Polizeiaufgebot die Orda
nung in der Hauptftraßen überwachte.

Auf dem Heimmarſch,
Haag, 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie aus Brüſſel

mitgeteilt wird, befinden ſich z. Zt. 20000 deutſche
Kriegsgefangene auf dem Rückmarſch nach Deutſch
land vor Verviers.

Koblenz, 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Hier ſind 24 000
deutſche Kriegsgefangene aus Amerika eingetrof-
fen, die in den nächſten Tagen weiter transportiert werden.
Man rechnet damit, daß bis zum 5. Oktober kein Gefangener
mehr in Amerika weilt.

Der Straßburger Eiſenbahnerſtreik beendet.
Straßburg, 16. Sept. (Eig. Drahtber.)

ſtreikt der Eiſenbahner ift beendigt, weil alle Fordernn-
gen von der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde bewilligt
wurden. Jnzwiſchen haben aber die Eiſenbahner neue For-
derungen gefſtellt: ſie verlangen die Einſetzung des alt-elſäſi-

ſchen Eiſenbahnpräſidenten Wolf. Die Franzoſen haben
dieſe neuen Forderungen abgelehnt.

Rücktrittsabſichten Hörſings.
Berlin, 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Wie wir aus beſter

Quelle erfahren, trägt ſich Hörſing, der zurzeit in Berlin
weilt mit Rücktrittsabſichten. Er dürfte wohl überhaupt nicht
mehr nach Oberſchleſien zurückkehren.

Nach dem Beiſpiel Erzbergers.
Frankfurt a. M., 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Der Diret-

tor der Tieſbau-A.-G. Julius Berger hat einen Beleidi-
gungsprozeß gegen den Herausgeber des „Freien Wortes“
angeſtrengt, weil dieſer der Firma Begünſtigungen durch
Erzberger bei Arbeiten in Konſtanza vorgeworfen hat. Die
Firma beſtreitet, überhaupt je in Konſtanza Aufträge ausge
führt noch durch Erzberger in Beziehungen geſtanden zu
haben.

Die Kämpfe in Rußland.
London, 16. Sept. (Eig. Drahtber.) Aus dem Haupt

quartier Koltſchaks wird gemeldet, daß die Bolſchewiſten in
Turkeſtan eine neue Front gebildet haben. Dadurch
iſt nicht nur Koltſchaks Heer von der Umzingelung, ſondern
ganz Zentralaſien von dem Einfall bedroht.

Der Streit um die Zwangswirtſchaft.
Verlin, 16. September. Der Volks wirtſchafts miniſter

ſag n einem Artikel, in dem er ſeine Stellung zur Frage des Ab-
baues der Zwangswirtſchaft darſtellt: Gäbe man die Kwirtſchaftung
völlig frei, ſo würden ſich ſehr bald Zuſtände herausſtellen, über deren
Wirkung diejenigen, die heute dieſe forderten, lebhaft beunruhigt wer
den. Die deutſche Volkswirtſchaft wird in abſehbarer Zeit noch eine
Miſchung von freier Wirtſchaft und Zwangsvwirtſchaft ertragen müſſen.

Ein jeder Verſuch, die Volkswirtſchaft in der Grundlage der Er
nährungswirtſchaft zu erſchüttern, muß notwendig zur Folge haben,
daß wir in ſchwere politiſche Differenzen kommen, die zu vermeiden in
aller Intereſſe liegt. Gegen diejenigen, die aus gewinnſüchtigen Ab
ſichten das Brotgetreide nicht abliefern wollen, muß mit aller Schärfe
vorgegangen werden. Das gleiche gilt für die Bewirtſchaftung für
Vieh und Kartoffeln.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Der General-
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Woeſen- u. Acker- pp.Verpachtungen
der Staatsoberförſterei Halle.

Es werden öffentlich meiſtbietend auf 6 Jahre verpachtet
1. Am Mittwoch, 24. September cr., vormittags 9 Uhr im

„Waldkater“ zu Schkeuditz die in den FörſtereienSqzkenditz nud Maßlau belegenen Wieſenflächen Jagen
4a, 12a, 13a, b, 18a, 20a, b, 21a in 8 Parzellen
rund 12 ha.

2. Am Donnerstag. 25. September cr., vormittags 19 Uhr im
Sonnemann'ſchen Gaſthof zu Burgliebenan die in der
Förſterei Burgliebengan belegenen Acker- mung Wieſen
flächen Jagen 484, 50a, c, e, f, 52a, 63c, d, 59 a in 15
Parzellen rund 21 ha.

3. Am Freitag, 26. Septemder cr., vormittags 10 Uhr im
„Sächſiſchen Hof“ zu Venenien die in der Fbörſtereierſeburg belegenen Acker- und Wieſenflächen, ſerner
Weiden, Rohr- und Schilfnutzungen in den Jagen60, 63, ö6, 68, 69, 70, 72--75 und 77, etwa 80 Loſe
runde 60 ha,

Die Bedingungen werden vor dem Termin bekannt ge
geben.

4 Von der Reise zurück!

Professor Grund
Facharzt für innere und Nerven- KrankheitenHalle a. S. Bernburger Str. än. Fernruf DD

Rerſeburger Turnerſchaft.
Das Turnen der mitglieder und fugendturner

aller Pereine findet vorläufig

nur feden Mittwoch, abends 8 Uhr
in der Turnhalle, Wilhelmſtraße, ſtatt.

Turnerinnen: Freitags, 8 Uhr.
Schülerturnen: vorläufig noch auf den eln-

zelnen VIätzoen.
Der Turnwart.

98 G e e 9 W 98 W h

Säreidmaschine perereel? Värrstatt
8

für sämtliche Sysfeme.

An- und Vorkauf 9neuer und gebrauchter Maschinmen.
Gustav Runggel,

Fernruf 203. Morseoburg. Weissenfelserstr. 7.

an lale
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Se en2

nene

und andere Wertpapiere kauft und verkauft

Robert Rosenberg, Bankgesechäft,
a a. S., Leipziger Straße 76.

AMB
Frucht und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
Ganz Stahl und Eisen im Voſſbad

verzinkt, daher rostsicher.
Leichte Bedienong, da Kugel-
lager. Inhait: 20 Liter. Durch
hohe Drackleistung restflose
Ausbeute des Prebgotes daher

j macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
eder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich ig die

J Lage gesetzt, seinen Bedart an Fruchtsaſt in hygienisch ein-
J wandfreier Weise selbst hergustellen.

AMMBI V
Arthur Müller, Bauten und industriewerke,

Eisengieberei, Maschinenfabrik,
Handlung landwirtschaſtlicher Maschinen,

Merseburg.
Fernsprecher 395.chstrabe

z Telefon 6212,

bringungsmöglichkeiten für ſeine Schüler,
Der h bittet diefenigen, die

bereit ſtnd, von Michaelis ab Heminagriſten oder
Präparanden bei ſich aufzunehmen, ſich bet ihm
zu melden. Die Pereinbarung über die Derpflegung
und die Höhe des Koſtgeldes bleibt den vert
ſchließenden Eltern und Koſtgebern überlaſſen.

Merſeburg, im Heptember 1919.
Golling, Seminardtrektor.
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Wollen Sie
etwas verkaufen kaufen oder tauschen, suchen Sie

eine Stelle oder Angestellte, haben Sie etwas anzu-
preisen oder bekannt zu machen, suchen Sie eine
Wohnung oder haben Sie eine zu vermieten, s0 zeigen

Sie es im Mersebarger Tageblatt (Kreisblatt) an und
Sie werden

Erfolg haben.
C
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Beilage zu Nr. 208 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 17. September 1919.

Die Parteibrille.
Ein Schildbürger in alter Zeit wollte ſich eine Brille

kaufen, weil er meinte, dann leſen zu können, was er nie ge-
Lernt hatte. Unſere Schildbürger machen es nicht anders.
Sie meinen mit der Parteibrille auf der Naſe alles zu ver
ſtehen, und zwar beſſer als die Leute, die es gelernt haben.
Jn Wirklichkeit ſehen ſie alles falſch, je nachdem es eine
ſchwarze Zentrumsbrille iſt, eine blaue oder roſenrote demo
kratiſche oder eine blutrote ſozialiſtiſche. Es wird ſogar ver-
langt, daß jeder eine ſolche Brille trage. Will er z. B. in den
Reichstag, Kreistag oder die Stadtverordnetenverſammlung
gewählt werden, dann muß er einer Partei angehören, denn
vermöge der Liſten wählt man nicht mehr den Mann, ſondern
die Partei. Nun bloß noch die Roſinante „Doktrinarismus“
geſattelt, das Schwert „Schlagwort“ um die Hüfte gebunden,
die Lanze „Fanatismus“ in die Hand genommen, und Don
Quichote, der Ritter von der traurigen Gefſtalt, iſt fertig, und
der Kampf mit den Windmühlen kann los gehen.

Was uns not tut, das ſind Männer, die das Leben und
die Not des Volkes betrachten, nicht wie ſie ſein könnten
oder ſollten, ſondern wie ſie wirklich ſind, und die dann, wenn
ſie das Richtige erkannt haben, zugreifen und anpacken, ohne
ſich um Parteigrundſätze und um die Meinung der Maſſe zu
kümmern. Wir glauben, daß die Männer, die jetzt angeblich
regieren, ſchon hin und wieder über die Parteibrille hinweg-
ſchielen. Aber ſie d agen noch nicht, ſie entſchloſſen von der
Naſe zu nehm. Sie ſehen ein, daß mit aſchgrauen Theo-
rien und verbrauchten Schlagworten ein Volk, beſonders in
unſerer Lage, nicht regiert werden kann. Aber was würden
denn die Parteigenoſſen ſagen,, wenn plötzlich der geſunde
Menſchenverſtand regieren ſollte? Sie würden Ver
rat ſchreien und die Herrlichkeit wäre aus. Darum mag
lieber Deutſchland und die ganze Welt zu Grunde gehen,
wenn nur das Parteiprogramm gerettet wird.

Einer, der den Mut hat, die Wahrheit zu ſehen und zu
ſagen, iſt der Profeſſor Dr. Abderhalden in Halle,
ein Mann, der während des Krieges bereits praktiſchen Blick
gezeigt und dankenswerte vaterländiſche Arbeit geleiſtet hat,
obgleich er von Geburt Schweizer iſt. Als geborener Repu
blikaner hat er ſich der demokratiſchen Partei angeſchloſſen
und mit Begeiſterung die demokratiſchen Grundſätze ver
fochten. Und was bekennt er jetzt nach kurzen zehn Monaten
Daß es zwar demokratiſche Grundſätze, aber keine Demo
kraten gibt, und daß das deutſche Volk für die Selbſt
regierung noch gar nicht reif iſt. Alſo ganz dasſelbe,
was wir finſtern Reaktionäre immer geſagt haben.

Wir fragen nicht danach, ob etwas demokratiſch oder
ariſtokratiſch iſt, ſondern ob es gut und nützlich iſt, nicht ob
ein Mann links oder rechts ſteht, ſondern ob er offene Augen,
ein warmes Herz, reine Hände und tatkräftigen Mut beſitzt.
Denn uns ſteht nicht die Partei, ſondern das
Vaterland am höchſten. Aber wir wollen nicht, daß
unſer Volk zum Verſuchskaninchen gemacht wird, an dem man
ſeine ſozialiſtiſchen Theorien ausprobiert, auch nicht zur Kuh,
die man für ſi
ſchlachtet.

Nun könnten wir ja freilich warten, bis die Vernunft
ſchließlich doch den Sieg gewinnt und den Schildbürgern die
Parteibrille von der Naſe fällt. Aber bis dahin würde ſoviel
Schaden angerichtet ſein, daß er gar nicht wieder gut zu
machen iſt. Wer weiß, ob es jetzt noch möglich ift! Des-
wegen iſt es hohe, ja die höchſte Zeit, daß die prak
tiſche Vernunft, der nüchterne Realismus wieder zur Herr
ſchaft kommt. Sonſt wird eines Tages das Volk den Partei
größen die Brille herunterſchlagen, und. dann gibt's blutige
Naſen.

Politiſche Rundſchau
Laien im Richterſtande.

Eine Drahtmeldung aus Thorn meldet uns eigentümliche
Beſchlüſſe der ſtark linksradikalen und polniſchen Gneſe

ch ſelber melkt oder auf dem Parteialtar

—2

ner Stadtverordnetenverſammlung. Dieſefaßte in der Frage der Beſetzung von Richterſtellen durch
Laien folgenden Bhieß: Die Verſammlung empfiehlt die
Beſetzung der richten en Aemter mit Hilfskräften durch Er
nennung von Rechtsanwaltsſekretären zu Unterrichtern ſowie
die Berufung von geeigneten Frauen und Männern zu Frie
densrichtern und Schöffen. Die Friedensrichter ſind durch
das Juſtizamt auf Vorſchlag der Stadtverordnetenverſamm-
lungen und der Kreistage zu ernennen und haben Anſpruch
auf Entſchädigung für ihre Mühe. Wohl dem, der vor
einem ſolchen Richterſtande keinen Rechtsſtreit zu führen hat!
Die preußiſche Regierung zum Falle Liebknecht- Luxemburg.

Amtlich wird bekanntgegeben: Wie aus Preſſemeldungen
bekannt iſt, hat die preußiſche Staatsregierung ſich mit der
Frage beſchäftigt, ob ſie zur Beſtätigung des Urteils in dem
Verfahren wegen Tötung Liebknechts und Roſa Luxemburgszuſtändig ſei. Nach eingehender Prüfung hat dieſe Flage

verneint werden müſſen. Neben anderen Gründen rein recht-
licher Natur kam insbeſondere die Tatſache ausſchlaggebend
in Betracht, daß es ſeit dem Jnkrafttreten der Reichsver-
faſſung keine Kontingentsgewalt einzelner Länder mehr gibt,
daß Kommandogewalt und Verwaltungsbefugniſſe den ein
zelſtaatlichen Regierungen nicht mehr zuſtehen, und daß da-
her jedenfalls jetzt für die preußiſche Staatsregierung jede
Grundlage fehlt, auf die ſie ihre Zuſtändigkeit für die in
Rede ſtehende Entſcheidung ſtützen könnte.

Unabhängiges Militäraufgebot.
Aus dem Volksſtaate Reuß wird uns geſchrieben: Wenn

bei ſchwerſten Ausſchreitungen, Plünderungen, bewaffneten
Aufſtänden uſw. Militär aufgeboten wird, ſo behaupteten
die Unabhängigen jedesmal, dieſes Aufgebot ſei ganz über
flüſſig geweſen und nur erfolgt, um das Volk zu provozieren.
Wie aber eine unabhängige Staatsregierung im Stile Nos-
kes regieren möchte und bei welchen Anläſſen ſie Militär auf-
bietet, das hat eine Gerichtsverhandlung erwieſen, die hier
in der vorigen Woche die Gemüter in Aufregung verſetzte und
mit der Freiſprechung von 33 wegen Landfriedenbruchs an
geklagten Landbewohnern ſowie mit einer Rieſenblamage
unabhängiger Regierungsgrößen endete. Durch Notgeſetz
waren einige Landgemeinden in ein reußiſches Städchen
zwangsweiſeeingemeindet worden. Sie glaubten
ſich jedoch durch die Eingemeindung ſtark benachteiligt und
widerſprachen. Um die Angelegenheit nun in Güte zu regeln,
fand, in einem ſolchen zwangsweiſe eingemeindeten Dorfe
unter Leitung des unabhängigen Staatsrats
Drechſler eine Sitzung ſtatt, die damit endete, daß einer
der Zwangsſtädter das Licht ausdrehte und die anderen
anweſenden Dorfbewohner aufforderte, den Herrn Staatsrat
auszuhauen. Er wurde aber tatſächlich nicht ausgehauen,
ſondern das ſoll erſt nach ſeinm Tode in Marmor erfolgen.
Unbehelligt konnte Herr Drechſler den Rückzug antreten; es
iſt ihm, wie er ſelbſt vor Gericht ausſagte, kein Haar ge
krümmt worden.

Trotzdem erſchien am anderen Tage der erzürnte unab
hängige Staatsrat mittels Extrazuges an der Spitze
einer Truppenmacht von 50 Mann und 9 Gen-
darmeriewachtmeiſtern. Alle mit ſcharfen Patronen
verſehen, um die geſchädigte Staatsgewalt des Herrn Drechſ
ler mit der Waffe in der Hand wiederherzuftellen, wozu ſich
jedoch keinerlei Gelegenheit fand. Dafür wurde gegen eine
Anzahl von Dorfbewohnern Anklage wegen Landfriedens-
bruch erhoben, die nun mit einem glatten Freiſpruch endete,
nur der Lichtausdreher erhielt eine kleine Geldſtrafe wegen
groben Unfugs. Es bleibt aber bezeichnend, aus welch lächer
lichem Anlaß hier ein nabhängiger Regierungsvertreter die
ganze reußiſche Armee aufgeboten und ſich ſogar als Ober
kommandant an ihre Spitze geſtellt hat!

Deutſcher Luftpoſtdienſt mit dem Ausland.

Jn letzter Zeit haben in aller Stille Verhandlungen
ſtattgefunden, die nicht nur für unſere Luftſchiffahrt,

ſondern auch für die Aufnahme der Beziehun en zwiDeutſchland und dem Auslande von r ſind i
haben im neutralen Auslande Beſprechungen zwiſchen den
Vertretern deutſcher und ausländiſcher Firmen über die Auf
nahme des internationalen Luftpoſtdienſtes
ſtattgefunden, die hoffen laſſen, daß in abſehbarer Zeit die
deutſche Luftfahrt in den internationalen Dienſt eingegliedert
wird. Beſprechungen, die bei der Konferenz gepflogen wur
den, waren rein privater Natur, doch iſt es trotz allem freudig
zu begrüßen, daß die erſten Fäden bereits angeknüpft ſind,
um eine dauernde Verbindung Deutſchlands mit dem Aus
lande herzuſtellen. Während mit den ſkandinaviſchen
Ländern zurzeit noch Verhandlungen ſchweben, ſind die Be
ſprechungen mit Dänemark ſoweit gediehen, daß in etwa
14 Tagen der regelmäßige Poſtdienſt mit Kopen-
hag en beginnenkann. Der däniſche Poſtminiſter war
vor einigen Tagen in Berlin und beſichtigte die bereits ge-
ſchaffenen Einrichtungen. Für die Aufnahme des regelmäßi-
in vertehrs ſind natürlich noch zahlreiche Fragen zu
rledigen.

Mißerfolg der Sozialdemokraten in Braunſchweig bei den
Magiſtratswahlen.

Braunſchweig, 15. Sept. Jm Freiſtaat Braunſchweig
wurden geſtern in verſchiedenen kleineren Städten die mit
lebhaftem Intereſſe erwarteten Magiſtratswahlen vorgenom
men. Nach den bis jetzt vorliegenden Wahlergebniſſen iſt
neben einer erſchreckenden Wahlmüdigkeit ein gewaltiger
Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stim
men feſtzuſtellen. Sowohl die Unabhängigen als auch die
Mehrheitsſozialiften haben im Vergleich zu früheren Wahlen
auf dem Lande große Stimmverluſte zu verzeichnen. Durch
den Zuſammenſchluß der bürgerlichen Parteien wurde geſterr

jeder nennenswerte Erfolg für die ſozialdemokratiſchen Par
teien verhindert. Die Kommuniſten hatten ihre Anhän-
ger allgemein zur Wahlenthaltung aufgefordert. Am
nächſten Sonntag werden die Hauptwahlen in der Stadt
Braunſchweig und auf dem Lande vorgenommen.

Einigung über die Urlaubsfrage im Bergbau.

.Jn den Verhandlungen zwiſchen dem Zechenverband und
den Bergarbeiterverbänden über die Urlaubsfrage im Berg-
bau ift eine Verſtändigung erzielt worden. Danach erhalten
alle Bergleute über 18 Jahren einen jährlichen Urlaub
von 3 bis 6 Tagen, je nach der Dauer ihrer Beſchäfti
gung. Auch hinſichtlich der Forderungen, die von den Berg-
arbeitern auf dem Gebiete des Knappſchaftsweſens geſtellt
werden, dürfte es zu einer Einigung kommen. Der Allge-
meine Knappſchaftsverein will einer erheblichen Rentener-
höhung zuſtimmen und die bisher gewährten Teuerungszu
lagen ſollen verdoppelt werden.

Erzberges Prozeß gegen Helfferich.

Die „Köln. Volksztg.“ läßt ſich aus Berlin melden: Als
Vertreter Erzbergers in ſeinem Prozeß gegen Helfferich wer
den auftreten Rechtsanwalt Juſtizrat v. Gordon und Rechts
anwalt Fehrenbach (Freiburg) (der Präſident der National-
verſammlung). Erzberger gedenkt nicht, aus dem Prozeß eine
politiſche Angelegenheit zu machen, da hierzu unendlich viele
Zeugen vernommen werden müßten. Es handelt ſich viel
mehr für ihn nur darum, eine Beſtrafung des früheren
Staatsſekretärs und Vizekanzlers Helfferich wegen Be
leidigung herbeizuführen und die Haltloſigkeit gewiſſer
verletzender Aeußerungen Helfferichs über Erzberger nach
zuweiſen.

Das klingt recht bedenklich. Aber wenn Erzberger fich
einer wirklichen Klarſtellung der Helfferichſchen Beſchuldigung
durch eine Verſchanzung hinter juriſtiſchen Formalismus
entzieht, dann wird er moraliſch den Prozeß ver-
lieren, auch wenn Helfferich wegen Beleidigung verurteilt
werden ſollte.

Schuld und Hühne.
Original Reman von Erich Ebenſtein.

31] (Nachoruck verboten.)„Mit wem verkehrte dieſer Sparbach ſonſt
„Mit niemand, wie Frau Grangl behauptet. Sein

Leben und Treiben iſt über gaupt noch völlig in Dunkel ge
hüllt, und in dieſer Richtung gibt es noch viel zu erforſchen.
Beſonders, ob er zur Zeit der Tat hier war, oder das Ver-
brechen nur vorbereitete, während es der Rotblonde dann
fyrte. Denn offiziell reiſte Sparbach ja am Tag zuvor
a

„Man ſagt aber doch, an jenem Sonntag nachmittag
ſeien alle Parteien auswärts geweſen. Wie wollen Sie dann
erfahren

„Alle waren ja doch nicht fort. Die Wawras waren zu
Hauſe. Wer weiß, ob ſie nicht ahnungslos etwas beob
achteten, was uns von Nutzen ſein kann.“

Er blickte nachdenklich vor ſich hin, und fuhr dann fort:
„Sehen Sie, Fräulein von Troll, da iſt gleich der Koffer, in
dem man ſpäter die Leiche fortſchaffte. Er muß doch irgend
wo gekauft und ins Haus gebracht worden ſein! Aber bisher
gelang es nicht, darüber irgend etwas zu erfahren.“

„Und wenn Sie auch nichts erfahren
„Dann gibt es immerhin noch andere Dinge, die klar

zu legen ſind und vielleicht auf eine Spur führen. Das Vor
leben der Toten iſt noch viel zu wenig aufgeklärt. Die ein
zigen, die darüber, wie ich überzeugt bin, Aufklärung geben
könnten, hüllen ſich in Schweigen.“

„Sie meinen die Mutter, Frau Wildenroth?“
t und Fräulein Spira. Leider iſt letztere verreiſt,

onſt

„Die Spira iſt doch nicht verreiſt!?“
„Doch. Sie macht, wie man mir in ihrer Wohnung

ſagte, eine Gaſtſpielreiſe durch Deutſchland.“
„Nein. Das iſt beſtimmt ein Jrrtum. Jch ſah ſie ja

c gern Wir begrüßten einander noch!“ ſagte Renate
ebhaft.

Hempel ſprang wie elektriſiert auf.
„Wirklich? Täuſchen Sie ſich nicht?“
„Beſtimmt nicht. Sie iſt bei Baron Winter, deſſen Frau

mit ihr befreundet iſt, auf Erdmannshöh zu Gaſt. Seit einer
Woche glaube ich. Erdmannshöh liegt in der Nähe von Wol
fershagen, und ich ſehe die Baronin mit Fräulein Spira täg
lich bei uns vorüberfahren. Sie fahren nämlich jeden Nach
mittag zur Station ſpazieren.“

„Kann nicht eine Aehnlichkeit
„Ausgeſchloſſen! Jch werde doch Amalie Spira, die ich

ſeit ihrer Kinderzeit kene, nicht mit jemand anders ver
wechſeln.! Uebrigens ſagte ich Jhnen doch, daß wir ein
ander begrüßten!“

„Sie kennen die Dame alſo perſönlich ſagte Hempel
kopfſchüttelnd, während ſein Blick beinahe andächtig auf dem
wuſchligen Negerkopf ſeiner Beſucherin ruhte.

Renate lachte.
„Aber gewiß! Wir waren als ganz junge Mädchen doch

Duzfreundinnen! Warum ſehen Sie mich ſo komiſch an?
Juſt, als wäre es ein perſönliches Verdienft, Amy Spira zu
kennen

„Nein, aber es iſt ſo merkwürdig! Nachdem ich vergeblich
mir alle Mühe gab, bei ihr vorgelaſſen zu werden, oder
Näheres über ihr Privatleben zu erfahren, kommen Sie nun
plötzlich daher und ſagen, Fräulein Spira wäre Jhre Duz-
freundin!“

„War es, bitte! Die Zeit iſt längſt vorbei, und ſpäter
haben wir uns jahrelang ganz aus den Augen verloren. Jch
wußte nicht einmal, als ich hier den Namen Spira auf dem
Theaterzettel las, daß dies die kleine Amalie Schindler iſt,
mit der ich ſeinerzeit Mal- und Sprachkurſe gemeinſam be
ſuchte.

„Spira iſt alſo nur ein „Künſtlername“
„Ja. Amalie iſt die Tochter des verſtorbenen Oberſt

Schindler, und hat eine ſehr ſorgfältige Erziehung genoſſen.
Wir lernten uns in der Schule kennen denn ſie iſt nur zwei
Jahre jünger als ich und beſuchten nachher gemeinſam noch
Fortbildungskurſe. Jn dieſer Zeit hätte niemand gedacht,
daß ſie zum Theater ginge. Sie war ziemlich hochnaſig und

ſehr ſtolz auf die Stellung ihres Vaters. Mit ſiebzehn Jahren
verlobte fie ſich mit einem adligen Leutnant, der aber ebenſo-
wenig Vermögen beſaß wie ſie ſelbſt. Man ſagte übrigens,
daß ſie eine reiche Tante in Deutſchland beerben werde, und
dieſe ihr wohl auch die Heiratskaution vorftrecken würde.
Dann ſtarben plötzlich ihre Eltern raſch nacheinander, und
Amalie war auf eine kleine Gnadengabe, die ihre Freunde ihr
bei Sr. Majeſtät erwirkten, angewieſen. Damals verſchwand
ſie aus unſerer Stadt. Es hieß, ſie ſei nach Deutſchland zu
ihrer Tante. Die Verlobung muß auch gelöſt worden ſein,
denn der Leutnant heiratete bald danach eine reiche Zucker
fabrikantentochter. Erſt viele Jahre ſpäter kam ſie als Altiſtin
an unſere Volksoper. Man erzählte ſich, ihre Tante ſei ge
ſtorben und habe ihr tatſächlich ein anſehnliches Vermögen
hinterlaſſen, ſo daß ſie ihren Beruf nur zum Vergnügen aus-
üben ſollte.

„Und Sie haben die einſtige Freundſchaft nicht wieder
erneuert?“

„Nein. Wir waren uns fremd geworden und ſagten uns
„Sie“, wenn wir uns geſellſchaftlich hier und da zuſammen
trafen. Jch hatte das Gefühl, es ſei ihr lieber ſo, und mir
war es auch lieber!“

„Warum? Hatten Sie etwas gegen den Charakter der
Dame einzuwenden oder war ihr Ruf kein guter

„Das war es nicht. Fräulein Spira iſt ſehr liebens-
würdig, und ich hörte nie etwas Anſtößiges über ſie. Nein,
wir ſind uns eben nur fremd geworden. Jch war eine alte
Jungfer geworden und ſie hm, ſie gibt ſich alle Mühe,
es nicht zu ſein, was ihr ja auch mit großem Geſchick gelingt.
Die böſe Welt behauptet, daß ſie bereits dreimal verlobt war,
und trotz ihrer 45 Jahre ſehr darauf aus iſt, noch unter die
Haube zu kommen. Sie verſtehen, daß dadurch ſchon unſer
Jdeenkreis ein grundverſchiedener iſt. Denn ich ſchäme mich
weder meiner 47 Jahre, noch habe ich mich jemals geſehnt,
meine goldene Freiheit für einen Ehering umzutauſchen!“

Sie lachte trocken vor ſich hin, und wollte eben noch eine
Bemerkung machen, als ſich Silas Hempel lebhaft an ſie
wandte.

(Fortſetzung folgt.



Aus Stadt und Umgebung
Die Reichsanleihe Aktiengeſellſchaft.

Bereits gelegentlich der Auflegung der 7. Kriegsanleihe hatte der
Reichsbank- Präſident Dr. Havenſtein in Ausſicht geſtellt daß nach
Fridensſchluß eine großzügige Aktion zur Stützung des Kriegsanleihe-
marktes eingeleitet werden würde. Trotz des vorlorengegangenen
Krieges und trotz der ſchwierigen politiſchen wirtſchaftlichen und inan
ziellen Lage des Reiches wird der ſeinerzeit in großen Umriſſen ange
deutete Plan nunmehr durchgeſühri. Unter Führung der Reichsbank
und unter Beteiligung des Reichsfiskus, der Preußiſchen Staalsbank
(Seehandlung), ſowie der Preußiſchen Centra genoſſenſchaftskaſſe hat
ſich ein Konſortium gebildet, dem neben den Girozentralen der deut
ſchen Sparkaſſen, ſowie einer Reihe öffentlichrechtlicher Kreditinſtitute
die Großbanken und nahezu alle bedeutenderen deutſchen Bankfirmen
angehören. Das Konſortium, dem die bisher von der Reichsbank für
Rechnung des Reiches bewirkte Aufnahme von Kriegsanleihen über
tragen iſt, hat den Zweck, den Kurs am Kriegsanleihemarkie zu regu-
lieren, ungerechtferſigte, weder in den inneren noch in den äußeren
Verhältniſſen begründeie Kursſenkungen der Kriegsanleihe hintanzu
halten oder ihnen vorzubeugen und ferner um die Rücknerwand
lung konſolidierter in ſchwebende Schulden zu verhüten die auf
genommenen Beträge möglichſt zu dauernder Anlage wieder unter
zubringen. Bei der Größe und Bedeutung dieſer Aufgabe ſowie mit
Rückſicht darauf, daß zu ihrer Durchführung mit einer mehrjährigen
Tätigkeit gerechnet werden muß, war es erſorderlich, dem Konſortium
einen feſten Rahmen zu geben. Daher wurde unter der Firma Reichs
anleihe Aktiengeſellſchaft Ende vorigen Monats eine mit einem
Aktienkapital von 400 Millionen Mark ausgeſtattete Aktiengeſellſchaft
errichtet, der ſämtliche Konſortialmitglieder als Aktionäre angehören
und der die Aufgaben des Konſortiums überkragen worden ſind.
Die Mitglieder des Konfortiums haften außerdem noch mit einem
Garantiekapital von insgeſamt 400 Millionen Mark. Die Aktien
kommen vereinbarungsgemäß nicht an den Markt, ſondern bleiben im
Konforfium gebunden. Da die Aktiengeſellſchaft im Intereſſe der All
gemeinheit errichtet iſt, ſoll ſie nicht den Charakter einer
Erwerbsgefellſchaft tragen. Sie wird daher auch keine
Dividende ausſchütten. Die Mitglieder des Aufſichtsrates ſowie
des Vorſtandes verrichten ihre Funktionen ehrenamtlich. Sie
erhalten weder Tantiemen noch ſonſtige Bezüge. Sollte im Falle der
Auflöſung der Geſellſchaft ein Ueberſchuß vorhanden ſein, ſo erhalten
die Aktionäre die Hälfte des fraglichen Betrages, während die an
dere Hälfte dem Reich zufließt. Das Reich hat im übrigen die Garan-
tie dafür übernommen, daß etwaige der Aktjengefellſchaft erwachſenden
Verluſte vom Reich gedeckt werden Den Vorſitz im Aufſichtsrat der
Geſellſchaft hat regelmäßig der jeweilige Reichsbankpräſident, zurzeit
Exzellenz Dr. Havenſtein, inne. Anträge wegen Periauf von
Kriegsanleihen werden durch die Zeichnungsſtellen (Sparkaſſen und
Banken) entgegengenommen.

Landesverband der General und Spezialkommiſſionsſekretäre
Preußens.

Die Bezirksvereinigung Breslau hielt am ver
gangenen Sonntag einen Bezirkstag in Vreslau ab, der von den
dortigen Kollegen vollzählig und von den auswärtigen aus Gleiwitz,
Glogau, Görlitz, Leobſchütz und Ratibor beſucht war. Die Kollegen
aus den Provinzen Poſen und Weſtpreußen konnten wegen der poli
tiſchen Lage leider nicht erſcheinen. Nach Eröffnung der Verſamm-
lung um 9 Uhr vorm. gedachte Generalkommifſionsſekretär Kreyſer
als 1. Vorſitzender der Bezirksvereinigung Breslau des am 29. Auguſt
d. J. verſtorbenen Spezialkommifſionsſekretärs Kol be aus Breslau;
das Gedenken an dieſen trefflichen Amtsbruder wurde durch Erheben
von den Plätzen geehrt. Als erſter Redner berichtete Amtsbruder
Kaebſch aus Eörlitz über den Vertretertag des Landesverbandes
in Berlin vom 19. bis 21. Juli. Hierauf ergriff der Verbandsvor
ſitzende, Generalkommiſſionsſekretär Nebel- Merſeburg das
Wort zu einem etwa zweiſtündigen Vortrag über gewerkſchafiliche
Beamtenorganiſation und die bisherige Tätigkeit und Erfolge der
Verbandsleitung, der mit großem Beifall aufgenommen wurde. Gleich

Ausführangen der Vorträge abgeſtattet hatte.

Umgebung und von den Vertretern der dafür intereſſfierten militä-

faus hochinterefſant waren ſeine weiteren Ausführungen Uber die be
vorſtehende Umgeſtaltung der General und Spezialkommiſſionen in
Landeskulturbehörden. ach Erörterung verſchiedener geſchäftlicher
Angelegenheiten, Abänderung der Satzungen, Neuwahl des geſchäfts
führenden Vorſtarcdes uſw. fand die Verſammlung am ſpäten Nach
mittag ihr Ende, nachdem noch vorher Vorſitzender Kreyſer den
Rednern den Dank für die erfolgreiche Tätigkeit und die erſchöpfenden

Villigere Zigaretten in Ausſicht.

Wie in der Hauptverſammlung der Zigaretign tag irre
ſchaft in Dresden nach einer Drahtmeldung unſeres dortigen Mitar
beiters mitgeteilt wurde, ſind unler Reichsbürgſchaft 124 Millionen
Kilogramm überſeeiſcher Rohtabak eingekauft woren, von dem bereits
über 400 000 Kilo nach Deutſchland unterwegs ſind, ſo daß in ab
ſehbarer Zeit mit billigeren Zigaretten gerechnet werden kann. Eine
Süllegung der deutſchen Zigaretteninduſtrie wird dadurch vermieden
werden.

Aufruf an die Nordſchleswiger.

Die L. N. N. veröffentlichen folgenden Aufruf an die Nord
ſchleswiger:

„Eine Volksabſtimmung ſoll über das Schickſal Eurer Heimat
entſcheiden! Jn wenig Wochen findet in einem Gebiet von der
Königsau bis zu einer Linie, die etwa 10 Kilometer ſüdlich von
Flensburg bis zur Südgrenze des Kreiſes Tondern verläuft, eine
T eng darüber ſtatt, ob dieſes Gebiet däniſch werden oder
deutſch bleiben ſoll. Es iſt eine Ehrenpflicht aller Deutfchen. die
Stimmrecht haben, ſich für dieſe bedeutungsvolle Entſcheidung in die
Liſten eintragen zu laſſen. Stimmberechtigt ſind alle über 20 Jahre
allen Männer und Frauen, die in dieſem Gebiete vor dem 1. Januar
1900 geboren ſind, einerlei, wo ſie jetzt wohnen. Alle Nordſchleswiger,
die dieſe Bedingung erfüllen, werden dringend gebeten, ihre Adreſſe
mit genauer Angabe von Wohnort, Geburtsort und Geburtstag ſofort
der Jentrale für Aeimatdienſt, Landes- Abteilung
Sachſen, in Dresden A., Schloß, einzuſenden.

Es iſt dringend erforderlich, daß ſich alle möglichſt ſofort mit Ge
burts- oder Tauſſchein mit Beſcheinigung ihres Wohnorkes, womögkich
auch mit einem Ausweis mit Photographie, verheiratete Frauen auch
mit einem Trauſchein, verſehen. Von privater Seite ſind Mittel zur
Verfügung geſtellt, um allen, die zur Abſtimmung in die Heimat kom
men, freie Reiſe, freie Unterkunft und freie Verpflegung zu gewähren.

Gegen den Gothaer Atheiſtenerlaß.

Der Vorſtand des Gothaer Bauernbundes hat der
Gothaiſchen Landesregierung eine Eingabe überreichen laſſen, die ſich
gegen den unlängſt vom Schulminiſter Jacobi herausgegebenen Erlaß
betreffend die Einſtellung des Religionsunterrichtes wendet und die

in folgenden Schlußworten ausklingt: „Die allgemeine Erregung
iſt groß und die allſeitige Meinung geht dahin, daß dieſe Verordnung
auf jeden Fall verſchwinden muß und mit ihr derjenige Beamte, der
für ſie verantwortlch iſt und der ſtändig die größte Beunruhigung
durch die Schule in unſere Dörfer trägt. Dieſer Herr muß unbedingt
einem Manne Platz machen, der wirklich Sachverſtändnis für unſer
Volksempfinden hat, der einen tadelloſen Ruf und die entſprechende
Vorbildung beſitzt. Wir ſind beauftragt, dieſe Forderungen der
Landesregierung vorzutragen und zu bemerken, daß die Bauernſchaft
aus obigen Gründen den neuen Schulerloß niemals anerkennen und
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln die Beſeitigung Lerbei-
führen wird, wenn die Regierung nicht in letzter Stunde ein Einſehen
hat und die Verordnung zurückzieht und Herrn Jacobi ſeines
Amtes enthebt.“

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Tagung der ſächſiſchen Kriegsgefangenen-Heimkehr- Leiter.

Halle, 13. September. Eine Tagung von Leitern der Kriegs
gefangenenHeimkehren aus der Provinz Sachſen und der näheren
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riſchen, Regierungs und ſtädtiſchen Behserden, fand auf Anregung
des Herrn Tittel, hier, am Freitag vormittag im hieſigen Kriegs
gefangenenHeimkehrheim ſtatt. Die Tagung ſelbſt wurde durch
Herrn Tittel eröffnet und geleitet. Den Ausführungen, mit denen
er die Ausſprache über die erſten Punkie der reichhalligen und ſehr
umfangreichen Tagesordnung einleitete entnehmen wir die Mittei
lung, daß für Halle noch etwa 5000 Kriegsgefangenezu erwarten ſind.

Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich über die Organi-
ſation der Heimkehrenden. Eine Einigung brachte erſt die
Formel: „Keine Mechaniſierung weder nach oben noch nach unten.“
Die längſte und wichtigſte Erörterung rief unſer folgenden Punkten
die Handhabung von Arbeitsnachweifen gegenüber den
Kriegsgefangenen hervor. Auch dieſe haben nach einer Erklärung
des Salzwedler Vertreters wie bei der Demobiliſation unferes
Heeres die zur Entlaſſung kommenden Soldaten bei Einhalten einer
fechswöchentlichen Meldefriſt Anſpruch auf Wiedereinſtel-
lung in ihren alten Betrieb, in dem ſie am 4. Auguſt
1914 beſchäftigt waren.

Der zweite Hauptteil der Tagesordnung beſchäftigte ſich mit den
Maßnahmen für die heimkehrenden Zivilkriegsgefan

genen und Auslands deutſchen (Rückwanderer)“. Er
mußte naturgemäß meiſt eine Wiederdölung von bereits verhandelten
Fragen bringen. Den Heimkehrenliegt nur der eigentilche Empfang
ob, alles andere, Vermittlung der Gebührniffe, Löhnung, Zulage
oder Verpflegung, ſed Sache der Kommunalverbände. Betreffs der
Rückwanderer ſei das Reich durch den Friedensvertrag zur Erſetzung
ihrer Verluſte verpflichtet, darum müßten Erſatzanſprüche eingereicht
werden. Der Reichsfinanzminiſter fordere nun zur Durchführung
ſolcher Schadenerſatzleiſtungen eine einheitliche Drganiſation. wie ſie
ſchon in der Vereinigung ehemaliger Kriegs und Zivilgefangener
beſtände; der Beitritt ſei alſo wenigfens ſehr zu empfehlen. Die
Forderung des Tages aber ſei, daß die Rückwanderer, oft die beſten
Vorkämpfer des Deutſchtums, möglichſt ſchnell Arbeit bekämen.

Der letzte Hauptteil der Tagesordnung war ein Aufruf zur
Erreichung der Portofreiheit der Krieg gefangenenHeimkehren“.

Einen entſprechenden Antrag brachte Herr Tittel ſelbſt ein. Dann
ſchloß er nach fünfſtündiger, fruchbtarer Verhandlung und Aus
ſprache die Tagung. Die Gäſte dankten ihm für die übernommene
Mühe durch Erheben von den Plätzen.

Turnen, Spiel und Sport
Schauturnen des Halleſchen Turn und Sportvereins.

Begünſtigt von einem ausgezeichneten Wetter, fand geſtern nach-
mittag auf dem Schulhof des Stadtaymnaſiums ein ſehr intereſſantes
Schauturnen des Halleſchen Turn und Sportvereins ſtatt. Zahl-
reiche Zuſchauer waren erſchienen. Kreisſchulinſpektor Buſſe hielt
zunächſt eine markige Anprache. Er führte aus. daß das Turnen
nicht nur des Turnens wegen, ſondern auch vor allem, um draußen
in der freien Natur Körper und Seele zu ſtärken, gepflegt werden
müſſe. Er wies darauf hin, daß dieſer Sonntag ein ganz beſonderer
Tag in der Turngeſchichte Halles und des Turn und Sportvereins
ſei. Fünf Halleſche Turnvereine, die ſich zum Halleſchen Turn und
Sporlverein zuſammengeſchloſſen hätten, treten ſetzt zum erſten Male
in der Oeffentlichkeit auf. Mit einem „Gut Heil“ auf das Vaterland
ſchloß Hreisſchulinſpektor Buſſe ſeine Begrüßungsanfprache.

Es erfolgte dann der Aufmarſch der 300 Turnerinnen und Tur
ner, an den ſich die von ihnen gemeinſam ausgeführten Freiübungen
anſchloſſen. Bei dem nun folgenden Turnen in Altersklaſſen war
der Glanzpunkt das Turnen am hohen Pferd mit Federſprungbrett.
Die vielen Zuſchauer lohnten mit reichlichem Beifall.

Verſchiedenes. Weitere Fußballrefultate.
Sportverein 98 gegen Halle 96 1 1(0 1).
Halle 96 3 1.
O 4).
Favorit.

Halle:
Liga-Reſerve 98 gegen

Nordhauſen: Wacker gegen 1905 Naumburg 1 7

Amtliche Anzeigen
Anmeldung der zur Hausſchlachtung beſtimmten Schweine

Auf Grund des Erlaſſes des Preußiſchen Staatskommifſars
für Volksernährung vom 21. 8. 1918 veröffentlicht in Nr. 205
des Merſeburger Kreisblattes vom 1. 9. 1918) wird für den
Kreis Merſeburg angeordnet:

J

Jeder Haushaltungsvorſtand iſt verpflichtet, die Zabl der
in ſeinem Beſitz befindlichen, zur Hausſchlachtung beſtimmten
Schweine bei der Ortsbehörde bis ſpäteſtens zum 18. September
1919 anzumelden.

Wer nach dem 18. September 1919 Schweine zur Selbſt
verſorgung einſtellt, hat dies ſofort, ſpäteſtens aber drei
Monate vor der Schlachtung anzumelden.

II.
Die Magiſtrate, Gemeinden und Gutsvorſteher haben die

Anmeldungen in eine Liſte nach folgendem Muſter einzurragen:
Gemeinde Gutsbezirke

„w«„C2

Jahren

Des Hausſchlachtenden Haus ha J Monat

r aus d m z 3 4S lr Vor angehörigen Bemer-S Name Stand über unter S ſtattfinden kungen

c name 6 6 Foll
Die Ortsbehörden haben die Liſten bis ſpäteſtens zum

20. September 1919 an das Landratsamt einzureichen.
t.

Die Genehmigungspflichtigkeit der Hausſchlachtungen wird
durch dieſe Voranunmeldunz der zur Hauſchiachtung aufgeſtelten
Tiere nicht berührt. Bei Verfäumnis der Anmeldung wird da
gegen die Genehmigung zur Hausſchlachtung nicht erteilt werden.

Merfeburg, den 12 Sepember 1919.
Der kommiſſariſche Lanbrat.

J.-Nr. 4374 K. W. Dr. Mosle.
Wöochenfettmenge.

In der Woche vom 14. bis 20. September 1919 können in den
Fettverkaufsſtellen des Landkreiſes Merſeburg nur veraus
gabt werden:

J. an die Verſorgungsberechtigten:
25 Gramm Zett (Butter, Margarine oder Aus-

landsfett;
2. auf alle Zuſatzfettmarken

50 Gramm Butter.
Die dem Kreiſe zugewieſene Margarine wird nach Ein

gang nachträglich verausgabt.
Merſeburg, den 15. September 1919.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Moslke.

Ausgabe von Kartoffeln
anf Begugsſchein und Quittung Nr. 91 des Lebensmittelheftes

in der Zeit vom 18. bis 20. September 1919 abends,
in allen ſtadtiſchen Kartoffelverkaufsſtellen, auf den Kopf

Nach dem 20. September 1919 dürfen Kartoffeln auf Be
zugsſchein Nr. 91 nicht mehr verabfolgt werden.

Abgabe der eingenommenen Bezugsſcheine und Quit-
tungen durch die Händler am Montag, den 22. September
1919, vormittags von 7--12 Uhr, in der ſtädtiſchen Kartoffel-
ſtelle, Große Ritterſtr. 5.

WMerſeburg, den 16. September 1919.
Zu L.-A. II. 2689/19. Der Magiftrat.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 22. bis 28. September 1919 werden auf den

Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
200 n zum Preiſe von 24 Pfg. auf Bezug-

ſchein Nr. 51,
T ZTyrſunpen zum Preiſe von 26 Pfg. auf Bezugsſchein

r. 52,
V Farmelade zum Preiſe von 65 Pfg. auf Bezugſchein

Nr. 53,
1 Doſe Kippered vder Friſchheringe nach Wahl zum Preiſe

r o oder 7,0 oder 8,80 auf Bezugsſchein
I. 94.Abgabe der Bezugſcheine am Mittwoch, den 17. September

und Donnerstag, den 18. September d. Js.
In den Gaſt- und Speiſewirtſchaften iſt für Mittageſſen

abzugeben: Bezugſchein Nr. ö1.
Einreichung der Forderungsnachweiſe wie üblich.
Verkauf nächſte Woche Donnerstag und Sonnabend.
Verkauf vorher verboten.
Merſeburg, den 15. September 1919.

L.-A. l. 2686/19. Das ſtädtifche Lebensmittelamt.

900 h Schreibmaſchine
9 s Sichtſchrift, kauft K. KaottkK,Dresden A., Gneiſenauſtr 11.

auf ſichere 2. Hupothekpnr der Zrandtaſe per ſowie h
1. November zu leihene ſchläge aller Art beſeitigt ſicher
geſucht. Offerten unter
H. 50 an die Exp. d. Bl. Biltz-Flechtenſalbe

Doſe Mk. 3,60. Verſand:Keine Frucht- Marmelade
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

(Ffirſich, Johanisb., Himb.
Apfel, r m hreinem Zucker dick unt. u di 46 Wie kann man
portofrei. 2 ſ. Bahneimer

Bie 2, Suel mit99 Pfd. ſowie Faäſſer mit 4—-5001 ehluß allinählleh wieder
Pfd. Netto pro Pfd. 2,35 ab einſetzenden erhöhten
RNortorf unt. Nachnahme liefert Prodnktion und der damit

Klünder Vo., verbundenen größeren
Rortort (Holst.) Abſatzmöglichteit

wirks am vorarbeiten?
m

Durch eine Jnſertion
Bettnüssen

in dent gutverbreiteten
Befreiung garantiert ſoſort.Al d Geſchl be v eAue Verſent van Merseburger Tageblatt

7 Pfund Kartoffeln zum Preiſe von 156 Pfg. für das Pfund.
Woh! rt, Mü 500, Jfa-dehanhege i2 nchen 800. Ja (Kreisblatt.)

Freiwillige Auktion.

Am Sontag ſpielt in Halle Wacker-Nordhaufen gegen

Sonnabend. den 20. Sept.
d. Js., von vorm. 210 Uhr an

werde ich im Grundſtück Wind- 2 b el

berg Nr. 5, hier, folgende Ge evtl. Kriegsbefchädigter, zur
genſtände öffentlich meiſtbie- Bedienung einer Umformer-
kend gegen Barzahlung ver Anlage umgehend geſucht.
ſteigern und zwar: Meldungen erbeten an die1 Soſa, 3 Tiſche, k Kommode

m. Glasgaufſatz, 1 Kommode, Landelektrizität G. m. h. H
mehrere Stöhle, Bettſtellen,e re Ueberlandwerk„1ar Waſchaafenne inderbeitſtelteß Saalkreis vVitterfeld
m. Matratze, 1 lange Bank,
1 Kummtkock f. Sattler,
1 gepolſterter Federwagen-
ſitz, 1 Regulator u. verſch
Hans- und Küchengerät.Albert Franke, Anktignatsgr. Tüchlige

Die Scheune Stockmacher
Halleſche Straße Nr. 2.

ſoll nach dem Ende des die die Peitſchenfabrikation er
Fahres 1919 abgebrochen wer lernt haben, ſtellt ſofort gegen
den. Preisangebote bis zum hohen Lohn ein. Reiſe zur
30. September an die Rückſprache wird vergütet.

LandFeuerſozietät. Ansebet erbit i giggerpe
unter „R. 103 Besrlin,

Mit meiner gesetzl, geschützten
Postamt S. O. 16.

Hand-Oeipresse D. R. G. M. Einen
kann man sich eten Speise-bel älteren Mann
leichi selbst herstellen! Prosp. durch
Caritiummer, Naumburga. S. für keichte Hofarbeiten ſucht

Kichard Beyer Co.
Wohn Jing. ſaub. Mädchen

usw. von Brau paar für Küche und Haus zum 16.
für 1. April od. irüher Oktober geſucht.
gesucht. Angaben er- Lauchſtädterſtraße 15.
betfen unter B. H. 4 an
die Expedition dieses Für älteres Ehepaar geg-

guten Lohnr bBieattes.
Brautpaar Alleinmädchen

fucht 224 Zimmerwohnung zum 1. Oktober od. ſpäter geſ.
möglichſt bald. Angebote unter Meldung mit gut. Zeugn bei
I. F. 259 an die Expedition Geheimrat Boysenm, Leipzig,
dieſes Blattes. Kaiſer Wilhelm Straße 70, 1.

zu Halle g. d. G.,
Magdeburgerſtraße 67.

d T

de

Ordentliches Mädchen ten
ſofort gefucht.

Poſtſtraße S ll.

eg. kl. Bergütg Es wird mehrauf gute Behandl. geſ. Gefl. Off-
u. G. 252 an die Exp. d. Bl.
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